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Erſseint:Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag
und Sonnabend früh 7 Uhr.

Exbedition: große Ritterſtraße Nr. 28.

Wöchentliche Feilage
Abonnementspreis:

Jlluſtrirtes Sonntagsbla pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

R 148. Honnabend den 29. Juli. 1882.

W Für die Monate Auguſt und September
werden Abonnements auf den „Merſeburger Corre.
ſpondent“ zum Preiſe von 80 reſb. 84 Pf. von
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expe

dition entgegen genommen.
Jnſerate finden bei der großen Auflage des

Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Humanität und politiſche Leidenſchaft
Es iſt wahr, keine frühere Zeit war ſo frucht

bar an Werken der Menſchenliebe, wie unſere
Gegenwart. Daß in dieſer Hinſicht ausreichend,
dem Bedürfniß entſprechend, geſchähe, ſoll mit
nichten behauptet werden, wohl aber wird jetzt
mehr gethan, als je zuvor. Jndividuen und
Nationen wetteifern, die Lage der unteren Klaſſen
zu verbeſſern, ihnen Bildungs und Genußmittel
zuzuführen, ihre Bedürfniſſe, ihre Wünſche zu
ſtudiren und denſelben entgegenzukommen, ihre
Lbenshaltung zu erhöhen, Gegenſätze zu mildern.
Selaverei, Hörigkeit, drückende Frohnden ſind in
den Cultur und Halbeulturländern endlich be
ſeitigt, die Gleichberechtigung der Menſchen durch
weg anerkannt, ſelbſt die Jntereſſen der Minder
heiten, ſogar der Einzelnen gegenüber der Ge
ſammtheit iſt die Geſetzgebung beſtrebt, zur Gel
tung zu bringen. Wohlfahrtseinrichtungen ver
ſchiedenſter Art für die Armen, Kranken, Gebrech
lichen, für Männer, Frauen und Kinder geben
eine Findigkeit und Sorgſamkeit kund, derenglei
chen ſchwerlich eine vergangene Periode aufweiſt.
Während man ſich ehedem bei dem Gedanken, daß
Ungleichheit der Lebenslage doch nie und nimmer
aus der Welt zu ſchaffen iſt, beruhigte, zahlloſe
billige Anſprüche der ärmeren Klaſſen nicht ein
mal bemerkte, geſchweige ſchützte, ſucht man ihnen
heutzutage mehr und mehr gerecht zu werden.
Soweit Menſchenvermögen reicht und die Natur
geſetze es zulaſſen, gilt wenigſtens als Princip,
daß Allen geholfen werden ſolle.

Und doch welch furchtbaren Gegenſatz zu
alledem offenbart der Verkehr der Völker und der
Parteien Welche Gräul ſahen die letzten
Jahrzehnte! Die Fortſchritte der Wiſſenſchaften
und der Technik werden in den Dienſt politiſcher
Jdeen und Leidenſchaften gezogen, um methodiſcher,
nachdrücklicher, maſſenhafter als je das Werk der
Vernichtung zu vollbringen! Communiſtiſche, nihi
liſtiſche, feniſche Maſſenmorde, blutiger, erbar
mungsloſer Hader der Nationalitäten und Racen,
wilder, erbitterter Streit der Parteien, und in
dieſen Tagen Einäſcherung einer blühenden Han
delsſtadt mit großen Opfern an Menſchenleben
mitten im Frieden!

Die „NationalZeitung“ vom 16. Juli wid
met dem traurigen Gegenſtande geiſtvolle Betrach
tungen, denen hier nur Folgendes auszüglich ent
nommen ſei.

„Die Jronie des Weltgeiſtes hat es gefügt, daß die
Zerſtörung des griechiſchägyptiſchen Alexandrias durch die
Araber unauflöslich im Gedächtniß der Nachwelt ſich mit
der des arabiſchen Alexandrias durch die Engländer ver
verbinden wird daß der düſtere Fanatiker Omar und die
Friedensfreunde Gladſtone und Bright daſſelbe Werk voll

rten Etwas wie die ſixe Jdee der Vernichtung
hat nicht mehr Einzelne, ſondern Hunderte, Tauſende er
griffen Bei aller Empfindlichkeit und allem Mit
n das wir dem Elend und Jammer in unmittelbarer

ähe entgegenbringen, waffnen wir uns mit ſtoiſcher Un
amnpfindlichkeit gegen den hiſtoriſchen Schrecken

Partei, Wildheit des Kampfes, Drang, um jeden Preis
das gewollte Ziel zu erreichen, wirft alle Gründe des
Verſtandes und alle Einwände des Gewiſſens um. Die
Humanität, für die wir uns privatim und theoretiſch be
geiſtern, verſchwindet aus unſerem politiſchen Leben
Nicht zum geringſten Theile erwächſt die zunehmende
Härte und Verrohung in den Beziehungen der Völker aus
dem Nationalitätsgedanken. So viel gute, edle Keime, ſo
viel ſchlimme enthält er auch Wiächſt ſchon in
Europa der Racenhaß lawinenartig, ſo nimmt er bei
Berührung mit Aſien und Afrika unüberſehbare Tiefe und
Ausdehnung an Hier droht, wenn nicht die Euro
päer ſich des Adels ihrer Geſinnung bewußt werden, das
Jahrhundert der Humanität ſich in das der Kreuzzüge
zurückzuwandeln, hier vor Allem gilt es, den Anſpruch
auf die Hegemonie in der Welt, den unſre Cultur ſo un
abweisbar wie einſt die griechiſchrömiſche erhebt, durch
Ritterlichkeit und Menſchlichkeit, auch in den Schrecken des
Krieges, darzuthun.“

Und gerade das von allen proteſtantiſchen Völ
kern Religion und Kirche am höchſten haltende,
in ſozialer Hilfsthätigkeit und religiöſer Propa
ganda ſo ungemein rührige England iſt es, wel
ches die Gewaltthat vollbringt! Für dieſe ſeine
neueſte werden ſicherlich die Feinde des Chriſten
thums nicht verfehlen, dieſes anzuklagen, ebenſo
wie ſie es bei Gelegenheit des Opiumkrieges, jenem
ſchmachvollſten Blatte der britiſchen Geſchichte
thaten. Wer möchte leugnen, daß die von fana
tiſirten Arabern an Europäern verübten Metze
leien volle Sühne erheiſchten und daß die britiſche
Regierung vor ihren 40 Millionen Muhame-
danern keine Schwäche zeigen durfte. Daß aber
der zu dieſem Zwecke eingeſchlagene Weg nicht
der richtige war, auch von keinem andern Cabinet
gebilligt wird, hat ſich bereits deutlich ergeben.
Jm Gegentheile, das radicale Miniſterium hat
dem Anſehen des engliſchen Namens, dem Welt
frieden und zugleich der Religion einen ſchlechten
Dienſt geleiſtet, den ſeine künftigen Regierungen,
ſeine Miſſtonare und Bibelgeſellſchaften nicht ſo
bald wieder gut machen können.

Politiſche Aeberſicht.
Als die „Nordd. Allg. Ztg. vor wenigen

Wochen ihre Stimme mit drohendem Tone gegen
die päpſtliche Curie richtete, als ſie von deren
„theatraliſcher Friedensliebe“ ſprach, da erwarteten
ſogleich einige ſanguiniſche Gemüther, nunmehr
werde das Verhandeln und Pactiren zwiſchen
Berlin und dem Vatican ein Ende nehmen, ja
es gab Leute, welche hofften, nunmehr werde
Fürſt Bismarck ſich von dem Centrum ab und
wieder Herrn v. Bennigſen zuwenden. Wir
warnten ſogleich vor ſolchen Phantaſten. Der
Haß des Reichskanzlers gegen den Liberalismus
iſt ſo groß, daß vorläufig gar nicht daran zu
denken iſt, daß er ſich irgend einem Theile der
Liberalen zuwenden könnte dieſer Haß iſt durch
die Ablehnung des Tabakmonopols ſicher nicht
gemildert; zu dieſer Ablehnung hat aber Herr v.
Bennigſen mindeſtens ebenſo viel wie jeder andere
liberale Parteiführer beigetragen; und es giebt
mancherlei Anzeichen, daß die Abneigung des
Reichskanzlers gegen Herrn v. Bennigſen und die
Nationalliberalen eher größer als kleiner iſt, wie
gegen die übrigen liberalen Fractionen Und deren
Führer. Wenn den Nationalliberalen hie und
da einmal zur Abwechſelung ein halbfreundliches
Wort hingeworfen wird, ſo daß die Hoffnungen,us dieſer Gewöhnung droht unſrer vielgerühmten

Bumanität die ſchlimmſte Gefahr Leidenſchaft der welche ſchon ſo viele male getrogen haben und

immer wieder aufs Neue wachſen, ſich für kurze
Friſt wieder beleben, ſo geſchieht dies nur, um
damit der Curie und dem Centrum graulich zu
machen und ſie zu Conceſſtonen zu reizen. Unſere
Vorausſetzungen haben ſich beſtätigt. Von einem
Abbruch der Verhandlungen, von einem Wieder
aufleben des Culturkampfes iſt keine Rede mehr.
Die Art und Weiſe, mit der Curie zu ſprechen,
wie es durch den Mund der „N. A. Ztg.“ ge
ſchah, iſt nicht fein aber es ſcheint gerade die
richtige Sprechweiſe für die Adreſſe geweſen zu
ſein, an die ſie gerichtet war. Das zeigt der
Erfolg. Die Organe der Curie richten ſchon
wieder die höflichſten Worte nach Berlin. Das
„Spiel“, wie die Berliner Offiziöſen es bezeichnet
haben, kann von Neuem beginnen. Wer dabei
gewinnt, iſt heute nicht mehr zweifelhaft. Die
Eurie weiß ſehr wohl, daß man in Berlin nicht
mehr zurück kann, ſondern den Weg der Buße,
da er einmal betreten, bis zu Ende zurücklegen muß.

Die weſtfäliſchen Handwerkervereine
hatten an den Reichskanzler eine Adreſſe gerichtet,
welche demſelben Gelegenheit geben ſollte, ſeine
eigentliche Meinung über die Form auszuſprechen,
welche die Jnnungen erhalten ſollen. Die
konſervativen Agitatoren locken die Handwerker
Jahr aus Jahr ein mit den Zwangsinnun-
gen, ſie erzählen, daß auch der Reichskanzler
für dieſe ſei, da wollten die Freunde der Zwangs
innungen doch einmal ſehen ob das richtig iſt,
und ſie richteten daher die Adreſſe an den Reichs
kanzler ſo ein, daß demſelben falls er wirklich
ein Freund der Zwangsinnungen wäre, die be
jahende Antwort geradezu in den Mund gelegt
war. Fürſt Bismarck hat ſich aber ſehr in Acht
genoimnmen, auf dieſe Brücke zu treten. Er ſpricht
in ſeiner eigenhändigen Antwort von Manchem,
was in der Adreſſe kaum oder garnicht berührt
war. Von der kaiſerlichen Botſchaft, von der
Zuſammenſetzung des Reichstags, den ſich kreuzen
den Parteiſtrebungen daß er ſeine Arbeit im
Dienſte des Kaiſers fortſetzen werde, ſo lange
ſeine Kräfte reichen c. auch für den Handwerker
ſtand hat er manche recht ſchönen Worte aber
über den einen Punkt, auf den es den weſtfäli
ſchen Handwerkern am meiſten ankam, ſpricht er
nicht ein Wort. Keine Antwort iſt freilich auch
eine Antwort. Es zeigt ſich aber jetzt, daß die
Konſervativen mit den Handwerkern ein frivoles
Spiel getrieben haben, indem ſie ihnen Dinge ver
ſprachen, die ſte gar nicht halten können und
wahrſcheinlich auch gar nicht halten wollen.

Jn Frankreich ſteht wieder einmal eine
Cabinetskriſis am Himmel und diesmal hat
das Gewölk, das ſich über dem Cabinet Freycinet
zuſammenballt, wirklich ein drohendes Anſehen
Der Kammerausſchuß zur Vorberathung der neuen
ägyptiſchen Creditforderung (zum Schutze des
Suezcanals) hat die Vorlage mit 6 gegen 5
Stimmen abgelehnt. Schließt die Kammer ſich
dieſem Votum an, gruppiren ſich dort die Par
teien in derſelben Weiſe wie in der Commiſſton
(Gambettiſten, Radicale und Monarchiſten) zu
ſammen gegen die gemäßigten Republikaner, ſo
iſt die Kriſis da.

Jn der am Mittwoch ſtattgehabten Sitzung der
Conferenz haben die türkiſchen Commiſſare
erklärt, daß die Pforte bereit iſt, unter den



in der identiſchen Rote vom 15. d. angegebenen
Modalitäten unverzüglich Truppen nach
Aegypten zu ſenden. Die Pforte ſtellt
keine Gegenbedingungen, ſpricht lediglich
Wünſche bezüglich der Behandlung einzelner
Detailfragen aus. Das erſte Truppende
tachement ſoll ſchon in den nächſten Tagen
abgehen. Ob trotz dieſer bündigen Erklärung der
Pforte der engliſche Botſchafter den nach W. T. B.
beabſichtigten Antrag in der Conferenz geſtellt hat,
der Sultan ſolle eine Proclamation erlaſſen
und Arabi Paſcha als Rebellen erklären,
wird nicht berichtet. Möglich, daß Lord Dufferin
den Antrag fallen ließ, da der Zweck deſſelben,
dem Uſurpator die Gelegenheit zu entreißen, daß
der ausgebrochene Kampf in einen Racen und
Religionskrieg ausarte, noch wirkſamer durch die
türkiſche Expedition erreicht wird. Die Jnter-
vention Englands in Aegypten wird freilich durch
die jüngſte Enſchließung der Pforte nicht mehr
rückgängig gemacht werden können. Die britiſchen
Unternehmungen zu einem ernſten Kriege ſind
bereits zu weit vorgeſchritten, als daß die öffent
liche Meinung Englands der Regierung einen
Rückzug geſtatten würde. Es wird ſich alſo jetzt
allem Anſchein nach um eine en gliſchetürkiſche
Jntervention handeln. Zur Tagesordnung der
letzten Conferenzſitzung grhörte auch noch, wie
man der „Agenzig Stefani“ mittheilt, die Be
rathung des engliſchfranzöſtſchen Vorſchlages, einen
Specialdienſt zum Schutze des Suez
canals einzurichten zur Theilnahme an dem
ſelben ſollten bekanntlich außer England und
Frankreich noch eine Macht oder mehrere aufge
fordert werden. Wenn ſchon früher wie man
aus den Aeußerungen verſchiedener officiöſer
Organe entnehmen konnte die Mächte zur Er
theilung eines ſolchen Mandats nicht geneigt
waren, ſo werden ſie jetzt, nach dem Entgegen
kommen der Pforte, um ſo weniger dazu bereit ſein.

Gleich den Berichten über die jüngſten Confe
renzbeſchlüſſe, ſo lauten heute auch die aus
Aegypten eingetroffenen Nachrichten günſtiger
Ein ägyptiſches Schiff iſt am 26. d. M. früh
von Alexandrien nach Abukir abgegangen, um
die dortige Garniſon aufzunehmen, welche erklärte,
dem Khedive treu bleiben zu wollen. Ob auch
das gut armirte Fort in Abukir aufgegeben wor
den iſt, darüber melder das Alexandriner Tele
gramm nichts. Das Fort liegt indeß in der
Schußlinie der engliſchen Panzerſchiffe und könnte
jeden Augenblick zerſtort werden, wenn Admiral
Seymour es für zweckmäßig hielte. Ueber kurz
oder lang wird Arabi das Fort räumen müſſen.
Die engliſche und die eingeborene Polizei in Ale
xandrien ſind bemüht, mit Hilfe eingeborener Ar
beiter die voller Trümmer liegenden Straßen wie
derherzuſtellen. Die Zahl der wieder aufgemach
ten Läden und Reſtaurants nimmt zu. Ein in
Alexandrien am 23. ds. angekommener Augen
zeuge der Chriſtenmorde in Tantah erzählt:
85 Europäer und eingeborene Chriſten und Juden,
darunter zwei engliſche Telegraphiſten, wurden
gefoltert und buchſtäblich in Stücke zerriſſen, die
Frauen vorher geſchändet. Die meiſten der Un
glücklichen wurden nach dem Hauptplatze der Stadt
geſchleift und dort in Gegenwart des Gouver
neurs ermordet. Soldaten wie der Pöbel bethei
ligten ſich an den Gräulthaten. Zwei Deutſche
in Tulkh, welche der Stationsinſpector bis zum
Abgang des Zuges unter ſeinen Schutz genommen
hatte, wurden beim Einſteigen ergriffen und ihnen
an der Wagenthüre die Kehlen abgeſchnitten. Ein
anderer Chriſt wurde auf das Geleiſe gelegt und
von einer Locomotive überfahren. Das zur
Wiederherſtellung der Ordnung gebildete neue
ägypiſche Tribunal hielt am Sonntag ſeine
erſte Sitzung, in welcher demſelben mehrere des
Mordes, der Brandſtiftung und Plünderung an
geklagte Perſonen vorgeführt wurden. Zwei der
Angeklagten wurden zum Tode, und die übrigen
zu ſechs bis zehnjähriger Galeerenſtrafe verurtheilt.

Deutſchland.

GStempelaufdruck auf Wechſel
blankets.) Nach Anordnung des Reichskanzlers
wird der Stempelaufdruck der geſtempelten Wechſel

blankets künftig nach Maßgabe des Muſters der
neuen Wechſelſtempelmarken hergeſtellt werden.
Mit der Ausgabe der in dieſer Weiſe geſtempelten
Blankets wird ſeitens der Reichsdruckerei erſt nach
Aufräumung der betreffenden Sorten der nach
dem bisherigen Muſter angefertigten Beſtände vor
gegangen werden.

(Die in Folge der Maigeſetze ge
ſchloſſenen katholiſchen Bildungsan-
ſtalten,) wie Knabenſemingare u. ſ. w., erſtehen
jetzt allmählich in neuer Form wieder. So iſt
beiſpielsweiſe das in Paderborn beſtandene und
1876 aufgehobene Knabenſeminar nunmehr als
biſchöfliches Gymnaſtal-Alumnat wieder erſtanden,
und es zeigt ſich dabei, daß der Name nichts zur
Sache thut. Die zu dieſem Zwecke entworfenen
Satzungen haben unterm 7. d. M. die landes-
herrliche Beſtätigung erhalten und durch dieſelbe
das 1847 errichtete und zur Zeit mit den Rech
ten einer juriſtiſchen Perſon ausgeſtattete biſchöf
liche Convictorium zur Vorbildung von Knaben
und Jünglingen zum geiſtlichen Stande eine Neu
geſtaltung erfahren. Dieſer Vorgang wird wohl
nicht vereinzelt daſtehen.

Die geſetzlich geordnete Zwangs-
erziehungſittlichverwahrloſterKinder)
giebt, wie die Voſſ. Ztg. ſchreibt, noch immer zu
miniſteriellen Erläuterungsverfügungen Anlaß.
So verordnet das Geſetz, daß die Koſten, falls
der Pflegling vermögenslos iſt, zur Hälfte dem
Staate und zur Hälfte von der Gemeinde getra
gen werden. Nun würde aber, wie die Miniſter
des Jnnern und der Finanzen bemerken, es mit
den Abſichten des Geſetzes nicht übereinſtimmen,
wenn da, wo die zur Zwangserziehung Unter
gebrachten nur ein kleines Vermögen beſitzen,
daſſelbe noch in Anſpruch genommen werden ſollte
und den Betheiligten bei Gründung einer ge
ſicherten Exiſtenz dann das nothwendige Geld
fehlen würde deshalb haben die genannten Mi
niſter beſtimmt, daß das Vermögen der Pfleg-
linge nur in dem Falle haftbar wird, wenn es
über 300 M. beträgt.

(Executionsſtatiſtik.) Von Seite der
Miniſterien des Jnnern und des Cultus iſt ein
Erlaß an die Provinzialregierungen gerichtet wor
den, nach welchem bis auf Weiteres auch monat
liche Nachweiſungen darüber aufgeſtellt werden
ſollen, welche in dem betreffenden Monat fällig
gewordenen Poſten an 1) directen Communal-,
Kreis und Provinzialſteuern, 2) an Schulſteuern
(Schulbeiträge) und Schuldgeld bei den öffent-
lichen Volksſchulen in Stadt und Land einſchließ
lich der Gutsbezirke zur Zwangsvollſtreckung
überwieſen ſind, reſp. Veranlaſſungen zu Pfän
dungen oder fruchtloſen Pfändungsverſuchen ge
geben haben. Unter Volksſchulen ſollen nur die
Volksſchulen im engeren Sinne, nicht alſo die
neben den Volksſchulen beſtehenden Mittelſchulen
und ebenſowenig höhere Mädchenſchulen verſtan
den, unter Schulſteuern nicht diejenigen Schul
unterhaltungskoſten nachgewieſen werden, die in
Stadt und Land als Communalabgaben aufge
bracht und erhoben werden. Die Nachweiſungen
ſollen zum erſten Male am 1. Auguſt d. J. für
die Monate April und Mai, ſodann zum 1. Sep
tember für den Juni und ſo weiter zum Erſten
jeden Monats bei dem betreffenden Miniſterium
eingereicht werden.

Gewerkvereinliches.) Aus Dresden
wird der „Trib.“ geſchrieben Dieſer Tage iſt
eine Verfügung des Miniſteriums des Jnnern an
alle Polizeibehörden (Hauptmannſchaften) ergangen,
durch welche dieſelben aufgefordert werden, dem
Fortbeſtehen reſp. der Neugründung von Ge
werkvereinen Hirſch-Duncker' ſcher Rich
tung Hinderniſſe nicht in den Weg zu ſtellen.
Veranlaſſung zu dieſer Verfügung gab eine Be
ſchwerdeſchrift des OrtsGewerkvereins der Tiſchler
zu Reudnitz gegen die von der Amtshauptmannſchaft
zu Leipzig auf Grund des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes
angeordnete Auflöſung genannten Vereins. Das
Miniſterium hat den Verein anerkannt und das Ver
bot deſſelben rückgängig gemacht. Eine ähnliche
Verfügung hatte das Miniſterium unmittelbar
nach Erlaß des Socialiſtengeſetzes getroffen, die
ſelbe iſt aber, wie der vorliegende Fall beweiſt,
ſeitens der Polizeibehörden in Vergeſſenheit ge

kommen. Bei dieſer Gelegenheit ſei mitgetheilt
daß auch ſeitens des früheren Miniſters Graf
zu Eulenburg bald nach Jnkrafttreten des Sociag
liſtengeſetzes die preußiſchen Polizeibehörden
angewieſen worden ſind, „die HirſchDunker ſchen
Gewerkvereine von den ſozialdemokratiſchen Ver
einen zu unterſcheiden und nicht dem Sozialiſten
geſetze zu unterſtellen.“

Provinz und Amgegend.
Der Magiſtrat in unſerer Nachbarſtadt

Halle hat dem Kunſtgewerbeverein daſelbſt für
Entwürfe zu einem Ehrenbürgerbriefe eine Geld
prämie überwieſen. Als Preisgericht fungirt der
Vereinsvorſtand. Nur Einwohner des Regierungs
bezirks Merſeburg können ſich an dieſer Coneurrenz
betheiligen. Programme ſind von dem Schatz
meiſter des Vereins, Maurer und Zimmermſtr.
Kuhnt daſelbſt zu beziehen.

Aus Wittenberg 25. Juli, ſchreibt man
der M. Ztg.
in der Elbaue unſerer Stadt und einem öſtlich
reſp. nordöſtlich von ihr gelegenen Striche weit
ſchlimmer gehauſt, als anfänglich zu vermuthen
ſtand. Ueber die innere Stadt, den Bahnhof, die
Gottesäcker, die Dresdener Straße brauſte das
Centrum des Wirbelſturmes dahin. Hier ſind
Dauſende von Fenſterſcheiben durch den Hagel
zerſchmettert worden unſere Glaſer haben nach
Fenſterglas und Arbeitskräften telegraphirt. Vor
dem Elſterthore liegen viele Bäume entwurzelt;
auf dem Schützenplatze wurde die hohe Vogel
ſtange ausgehoben und ein Stück fortgeſchleudert.
Der Fruchtanhang der Obſtbäume iſt vielfach vom
Hagel angeſchlagen und wird in Menge zu
Grunde gehen. Die Kartoffelſtengel liegen zer
ſchlagen am Boden etwas beſſer haben Runkel
und Kohlrüben widerſtanden. Jn der Elbaue
ſind Weizen und Gerſte ſchwer geſchädigt in un
ſerer Stadtflur war das Getreide bis auf etwas
Hafer, der vom Platzregen und Hagel zu Boden
gedrückt wurde, bereits eingebracht. Feuersbrünſte,
durch Blitz ſtrahl veranlaßt, werden von Rotta
und Thießen gemeldet. Jn unſerer Lindenſtraße
ſchlug der Blitz in ein Wohnhaus, zündete je
doch nicht.

Berichte der Landleute aus Möllern,
Punſchrau 2c., welche in Naumburg anweſend
waren, beſtätigen die ſchrecklichen Verheerungen,
welche das Hagelwetter am Montag in den dor
tigen Fluren angerichtet hat die Aecker ſind völlig
verwüſtet; die zerſchlagene Frucht oft kaum zu
unterſcheiden, das Getreide in alle Winde zerſtreut
oder die Halme wie mit der Maſchine zerkleinert;
von den Bäumen ſind die Blätter abgeſchlagen,
die kahlen Zweige von der Rinde wie abgeſchält,
ſtarke Aeſte abgebrochen, kräftige Bäume geknickt
und entwurzelt; unzählige Fenſterſcheiben und
Dachziegel ſind zerſchlagen auch das Federvieh,
namentlich Gänſe und Tauben, haben von den
dicht herniederſtürzenden eiergroßen und noch im
Fallen zu Klumpen zuſammenfrierenden Hagel
ſtücken arg zu leiden gehabt, und viele ſind da
bei als Opfer gefallen. Als der Hirt mit Schafen
und Gänſen im Dorfe einzog, konnte man ſchon
ahnen, wie es draußen ausſehen mochte Viele
Gänſe waren unterwegs todt oder mit eingeſchla
genen Augen oder zerſchlagenen Flügeln liegen
geblieben. Die in dieſem Jahre ſo reich geſegne
ten Fluren gleichen einer Wüſte. Jn der Flur
Pomnitz iſt wohl nicht ein Feld, wo auf Körner-
Ertrag zu hoffen iſt.
ſolchen Bäumen noch ein Blatt zu finden, welche
durch ein Haus geſchützt waren. Die meiſten
Bäume ſtehen kahl, wie zu Weihnachten da. Die
Noth vieler Landwirthe wird noch dadurch erhöht,
daß es ihnen bei der totalen Verwüſtung der
Felder an jeglichem Futter für ihr Vieh mangelt

kurz die Nothlage iſt eine ganz entſetzliche und
ſpottet jeder erſchöpfenden Beſchreibung.

Jn Briesdorf zerſtörte am Montag eine
Feuersbrunſt fünf Wirthſchaften, wobei leider auch
zwei Menſchenleben vernichtet wurden. Ein Kind
verbrannte und ein 15 jähriges Mädchen, das ſein
Schweſterchen dem Flammentode entreißen wollte
fand ein gleiches Ende. Beide wurden als Leichen
verkohlt hervorgezogen.

Das geſtrige Unwetter hat leider
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ten M n B. 2 B i ch t e.An h rn d r Burgſtr. Emp feh le O elgruberafttreten o
en des Weizen 1000 Kilo, feſt, 214--227 Mk. exquiftte

en Polen 4 8 e Sa t Waare bis 237 Mk! bez. ut gearbeitete ſchwarz u. weiß geſtreifte, große Flanell-ArbeitshemdenMi Din v 1000 Kilo, neuer 162 171 Mk. g 2dent Sekte do gild, Land 150 Mt. Cheralter- 160 Mk. 2 Mk. und 2,25 Mk., bunte Flanellhemden von I Mk. 50 Pf. an,
icht den Shnn en a e e M. bez. Arbeitshoſen pr. Stück von 2 Mk. an. Blaue Hemden und Blouſen,

e meb 50 Kile, 25 Mi weiße Arbeits Frauen und Kinderhemden in allen Größen, geſtreifte
e b e e e d e Arbeitshemden pr. Stück von 1 Mk. an. Kattunjacken 80, 90 und 100

dübe ilo, 3030, bez. 2imgegenh, ten nete d t vieſte 550 M. r e e von 1 Mk. an und noch viele andere r Artikel
nſger Futtermehl 50 Kilo, 8, Mk. bez. e etſen, wMi Zlete, Roggen 50 Kilo, 5,90-6,00 Mk. bez., Weizen Sir ltgen Pr ſen e S Ia Es
rbeverein ſh. ſchagle Mk. 5, 10- 5,50 beg, Weigengrieskleie 5,80 M. Burgſtraße Nr. 5 und Oelgrube Nr. 5.

U

l

el Halle, 27. Juli. Langes Roggenſtroh von 22,00-25n ſchi J Die WeingroshandlungLisgericht fun in pr. 1200 Pfund. Maſchinenſtroh von 18 21 pr. F lodv k fs Ane 200 Pfund. Hieſiges Heu, altes 5,505- pr. Etr. 2 5 vonrt Hieſiges Heu, neues 4 Mk. pr. Etr. e er an n en k.
d Auswärtiges Heuan dieſer 12 Morgen 163 OnRuthen, in Merſeburger A. Burgh ardt

n Stadtflur vorzüglich gelegen,m dmnn rheit d ſind unter günſtigen Jahlungsbedingun in Erfurt u. Ruppertsberg i. d. Rheinpfalzgen ſofort zu verkaufen durch den Kreis empfiehlt ihr bei Herrn Hermann Pfautſch in Merſe

5. J ſt 5 i j i iſt ä t k D 2 2 2 i i i5. Jull, ſhulvn Mittel, welche jedoch meiſtens Krämpfe, zu ſtarken Durch Auctions-Commiſſar Rindſleisen in Merſeburg. nung Commiſſionslager zur geneigten Be

Unwettet hl rer are vrandt'ſchen Schweizerpillen kennen gelernt und wegen Sämmtliche Weine, für deren Reinheit auf Grundt und n ihrer vortrefflichen Wirkſamkeit ſollen dieſelben in Freiwilliger Kausverkauf. amtlicher ten Jnt uchaugen Seit e
chen Sie meinem Hauſe ſtets vorräthig gehalten werden. Beim Mein hierſelbſt Schreiberſtraße Nr. 4 gelegenes wird werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie in

Sebrauch derſelben ſpürte ich keine Schmerzen und ander Wohnhaus nebſt Zubehör beakſichtige ich aus freier Hand Erfurt
m Witige Beſchwerden, nehme ich auch nur eine Pille, ſo ſofort zu verkauſen. Gegenwärtiger Miethertrag 140
iſt Wziele ich ein ganz natürlich befriedigendes Bedürfniß. Thlr. e Gerſtäcker- Geſchäſts- Eröffuun

en en e Nf an ar pehe i Eine Vartie Wuchbinderhand-

möge ähnlich Leidend iß di Düſſel zv Lirht SriſenT 5 übrlt ird billig abgegeben. Näheres in der Exped. d. Bl. SDüſſeltorf, Bo kerſtr. 37 und Cöln am Dom. Ausführliche wir J b 2 p f -9n hettelmit den argeligen Untheilen ſind gratis ſ. Die obere Etage im Hauſe Noßmarkt 11 U. Purrumerre- andlung.
wie die ächten Apotheker R. Brand'ts Schweizerpilleuſiſf zu vermiethen und ſofort oder zum 1. October Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß
er Schachtel Mk. I. erhältlich in Merſeburg in den zu beziehen. ich hier Oelgrube, im Hauſe des Herrn Renno, eine

Apotheken Licht, Parfümerie- und Seifenhandlung errichtet habeEin Logis, vparterre, 2 Stuben, Kammer, Küche, und nur reelle, gute Waaren aus den renommirteſten
e Speiſekammer nebſt Zubehör zu vermiethen ſofort oder Fabriken führen und zu den möglichſt billigſten Preiſen

Anzeigen October zu beziehen Karlſtraßze 8. abgeben werde. Geneigter en halte mich empfohlen
m Hauſe Steinſtraße Nr. 7 iſt die zweite Etage unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung.e n e e zu wen und zum I. October zu beziehen. Merſeburg, den 17. Juli 1882. t c

ſer m Sonntag den 30. Juli predigen Eine herrſchaftliche Wohnung in der erſten Etage iſt ocket. W d h Zomkirche. i Hee e e n e ehe zu vermiethen und I. Oetober zu e er per S
ſchädigt. n hr: Herr Paſtor Küchenb ipau. alleſche Straße 17. 5 K 5i Voltsbiblivthet; Altenburger Schule. Austhetlung e Für neuen Kümmel

er Bücher Sonntags von 1--2 Uhr. Jogis -Vermiethung. ghlt die höchſten Preiſe
u Ziadtkirche. 9 Uhr: Herr Paſtor Heineken. Rossmarkt Nr. 12 iſt eine Wohnung im Preiſe z

acht Frucht 2 Uhr Herr rege inte von 120 M. zu vermiethen Max Thiele Carl Herfurth,
werden nd Linſammlung der Kollekte für arme Studirende evangel. n S a früher Guſt. Elbe.
mee en RKIassemlotterie vonAeumarktskirche. 10 Uhr Herr Paſtor Teuchert.e Döllmi 6e e e en Kaden- acden. ff. Döllnitzer Gose,

el sFri d Nachmittags 2 U inne. en n e buen. Wo en ſowie guten kräftigen Mittagstiſch empfiehlt
Raunbutn ad t Dank Heſammtwerth 550 400 Mk. M. Polterh Herzlichſten Danklichen fur die vielſeitigen Beweiſe innigſter Theilnahme an dem darunter Gewinne t. W. v. 60000, 30000, Reſtaurant Steinſtr.
Montag in d Shhicſale, das uns durch den Tod unſerer geliebten Kinder 15000, 12 000 Mk. u. ſ. w. 2 edie Aect n Babetta und p. ranz e Ziehung der 3. Claſſe am Auguſt a. c. Pa. neue Vollheringe,
zit n ranz Ni n e e Mk. empfiehlt die Exped. d. Bl., neue ſaure Gurken
alle Winde ne i ete n empfiehlte e a hen dere (lyſtir- n Infeckionsſpritenſ Julius Trommer,

e n Geneh er ſt en n Oberaltenburg; in 12 verſchiedenen Sorten, mit und ohne Gummiſchlauch e
Minde wie ahgeſſ enehmigung der aſterung der re edenen Serrene g 2) Feſtſtelung der Grundſätze für die Penſionirung der empfiehlt die v R Leichte Pregchfuhren

tige Nun ädti Wha 9) e e n Koſten zur GasrohrnetzErweite R en werden zu jeder Zeit billig ausgeführt. u
u el. eine re engere i is Aufpolſtern der Möbel und Tapezierarbeiten gen bei Herrn nattoen, haben 9 en der Etatsüberſchreitung bei den Kreis empſeht e cher dimngen Preiſen F 9 le
roßen ind m 5) e en der Mehrausgaben bei den ſtädtiſchen Carl Lintzel, Viefer Keller 3.
renfrren Kaſſen und Fonds pro 1881/82. Zur gef. B en chtung.und rin ſi e er en l ngleee t A Broch V neuem Ro en D ihändige Ausverkauf der zur Schneider'ſchenHit nie Tahl zweier Geiſtlichen als Mitglieder der Armen er freihändige Ausverkauf der zur Sch
der H m ha Deputation. Concursmaſſe gehörigen Gegenſtände hauptſächlich Kinderx könnte un Geheime Sitzung: ſehr wohlſchmeckend und täglich friſch em ſilzhüte und Winterkopfbedeckungen e. wird Sonn
ſchen m Krrſpnaten. pftehlt E. Gieſelberg, Markt 23. en en e e Seente rnm ein Wwerſeburg, den 27. Jult 1s8 2 d de r on n rege vo gügl i Der Vorſteher der Stadtverordneten F ti 0 So h as von 129, Thlr. an bei en r ernne re m See Anſbe deren
hre ſo reh Kries 7 t 7 er 9 p Otto Bernhardt. ſegte nen Delſſecgen am 29 Juli gegen Rucgaee
e 9 u Haus u. Materialwaarengeſchäf S Borgerang e tſchen e r
el yn t Verkauf in Merſeburg. r ommerſproſſenH eife Julius Thomas
Pomni i h Ein in hieſiger Stadt ſehr günſtig gelegenes, im ur vollſtändigen h der SommerAn zu fudn n eften Bauzuſtande befindliches Wohnhaus mit ſlottem Proſſen, empf. Stück 60 Pfennig n Fe I e
a e Material Geſchäft iſt Fa milienverhältniſſe halber ſofort beide Apothekenn nd verkaufen durch den Kreis Auctions Commiſſar Rind- s zu jeder Tageszeit pro Eimer 20 Pf,e Goldſiſche uncl Kmeiſeneier e ehe mee abeententn Guis verkauf. d empfiehlt Max Thiele. G Hchönberger, Gotthardesſtraße
r n Ein ſchönes Landgut, 370 Mrg. nur Weizen un 22 Je e en n ten NAährnaſchinen jed Spelse Verträgtren n t e plötzlich eingetr. Krankh. für den aller Syſteme werden ſchnell und gut reparirt bei und verdaut man nach dem Genuß des ächten Dr.
n Ron billigen aber feſten Preis von 59000 Thlr. ſchleunigſt T. AI—brecht, WBergelt's Magenbitter, bereitet von Rich. Bau

Heh leidet n verkauft werden. Roßmarkt Nr. 2. meyer, Glauchau. Dieſer berühmte wohlen, wo h Ausk. durch A. Mann, Merſeburg, Friedrichſtr. 6. ſchmeckende Liqueur iſt bei verdorbenem Magen
wird heſ das bewährteſte Getränk und vorräthig in u.n Zu verkaufen Penſio ns-Quittungen e en Jagdfl. t W

entreſ n eine noch wenig benuhte Kaſtenkarre, eine Radehacke und ſind vorräthig in der Buchdruckerei von Schauer, Gotthardtsfir. 33248b.enden t a er en r Neumarkt 44. Th. Rößzner, gr. Ritterſtr. 28.
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Gyps beſte ſchnellbindende Waare ohne Schwefel

Afferirt als ſehr billig

Geychäfts- Eröffnung
Mit heutigem Tage eröffnete ich hier Er Burgſtraße 5 S ein

Weiß waaren Wäſchegeſchäft,
verbunden mit Handlung fertiger

Arbeiter Frauen K Kinder Garderobe.
Es wird mein Beſtreben ſein, unter Fernhaltung aller Schleuder

Artikel, nur gute und reelle Waaren zu führen und dieſelben trotzdem
zu den billigſten Breiſen abzugeben.

Gleichzeitig theile ergebenſt mit, daß ich ein Naaßgeſchäft eingerichtet
und ſämmtliche Sachen in obigen Branchen auf Veſtellung nach Maaß
unter Garantie für ſolide Arbeit anfertigen laſſe.

Jch erſuche ein geehrtes Publikum, ſich von der Güte und Billigkeit
meiner Waaren überzeugen zu wollen und bitte um geneigten Zuſpruch.

Merſeburg, den 29. Juli 1882. Hochachtend

G F.a eeten,.Mein Lager von engliſchen, franzöſtſchen u. rheiniſchen ſtärkſtem
Schieß- u. Hprengpulver, ſowie naſſer Vrand, engliſchem Vatent
Schroot in allen Nummern, weichem Blei, allen Arten von Kupfer u.
Zündhülchen zu Lefaucheux u. Lancaſter-PatronenHülſen, Batronen
Hülſen zu Jancaſter- u. Lefaucheux-Gewehren, Vapppfropfen, Filz
pfropfen, Vappſcheiben, Fettſilzpfropfen c. halte den Herren Jagd

liebhabern zu den billigſten Preiſen beſtens empfohlen.

E. Wolf.

Cigarren Abfall An
empfiehlt P. A. Natto r

Roßmarkt 5. An 22.
h eHeräucherken Aal

e f demvwaiher das letzAbgebeerte Sauerkirſchen
kauft jedes Quantum J Ahufserlöſes

W. R. Clingestein, Jeitz. h in vergan
n NatkengeſchGeneralVerſammlung

ſämmtlicher hier beſtehender Ortsgewerkvereine nſte die Höh
Sonntag den 30. d. M. abends 8 Uhr Potkengeſchaft

im Mehlers Reſtauration G wurde einTages-Ordnung: t. Die DKaſſenbericht der Ortsverbands und Jnvalidenkaſſe ſt Prtee
für das I. und II. Quartal 1882 und Ertheilung der n 20 Proß

Decharge. in Jahresſchlu2) Geſchäftliches. R ind einenPünktliches und zahlreiches Erſcheinen erwartet 11
der Vorſtand. et von

Aus de4 3 J 5 Andelockt dureI G I auf r Co
Sonntag den 30. Juli, abends 8 Uhr, h

MNerſeburg, WVolks eoeoncert,h hieger Stadt etwa 9 Stgegeben von hieſiger Stadtkapelle, v chEntrée 20 Pf. Krumbholz, e nStadtmuſikotrector. ſſchſten de
NB. Bei ungünſtiger Witterung im Saale. eſungenen un

Restaurant z. Weintraube,
Sonntag Nachmittag von 3 Uhr ab Schtpeinause angeleg

kegeln. Es ladet ergebenſt ein F. Rödel. wweltberühn

e Hngewieſen uS Rischg arten. ſerg mit prac
Sonntag den 30. d. M. von abends 7 Uhr ab, ladet duſtriereiche

zum Wügeltänzehen freundlichſt ein Iſiler der Oel

Markt 28 Bruno Heinze, Markt 28neben der Sonne. neben der Sonne.
Satbtlen, Wascehner un Tapezierew,empfiehlt ſich zu allen in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten

Ferner empfehle ich mein Lager von

Reiſe und Jagd-Avptikeln.
Koffer und Taſchen werden ſtets ausgeliehen.

Verlag von Friedr. Andr. Verkhes in Gotha

Enegklopäclie der Neueren Geſchichte.
In Verbindung mit namhaften deutſchen und außerdeutſchen Hiſtorikern

herausgegeben von

Wilhelm HerbstDoktor der Theologie und Philoſophie, ordentl. Honorarprofeſſor der Pädagogik und Direktor des
pädagogiſchen Seminars an der Univerſität Halle.

Lieferung 10 11.
Subſkriptionspreis der Lieferung Mk. 1; des Bandes Mk. 10.

(Einbanddecken in Halbfran,, pro Band Mk. ſind durch jede Buchhandlung zu beziehen.)
Wir haben es hier nicht, wie in ſo manchen anderen enchklopädiſchen Werken, mit ober

flächlichen, aus Handbüchern entkehnten Darſtellungen, ſondern mit ſelbſtſtändigen, wenn auch nur
kurz gefaßten, doch gründlichen und die Reſultate der hiſtoriſchen Forſchung repräſentirenden Ar
heiten zu thun. Der Hauptwerth des Buches liegt darin, daß daſſelbe ſchnelle und gewiſſen
hafte Auskuft giebt über alle wichtigen Ereigniſſe und Perſonen, welche die Kulturvölker Eu
ropas und der anderen Welttheile in den letzten 300 Jahren bewegten

Anenkbehrlich für jeden Geſchichksfreund und Volikiker.

O h pano uohorkog n O

Zur Hamſter-Vertilgung
empfehle brennbaren Salpeter in Original-Packeten ſowie in Centnern zu
Fabrikpreiſen. Zündſchnur und leere Papierhülſen zum Selbſtkoſtenpreis.

P.
Inpregnirte

Kaiser-Hölzer
ohne Phosphor

Prima-Portland-Cement
in ſtets friſcher Qualität,

Oavl erfurth.vorm. Guſt. Elbe. F. A. Matto,
Roßmarkt 5.

habe ich mich an den Nakürheilpraktikant Herrn F. Dietze
in Weitzenfels, jetzt in Merſeburg Steinſtr. 8 wohnen
gewandt und nach deſſen Verordnung und Behandlung h
unter Ausſchluß von Medizin, fühlte ich mich in kurzer n dett
Zeit (vom 19. Marz bis 23. April d.

pr. Mille 20 Pf. Leiden befreit, ſo daß ich mich veranlaßt fühle, Leidende
auf die Naturheilkunde aufmerkſam zu machen und h
Herrn Dietze hiermit öffentlich Dant ſage ſt

A. Ullrich. nen Grbi

S den RhüjelberFeldſchlößchen. uhtolen
Sonntag de 30. Jult, von nachmittags d n nach de

Uhr an, hen der großeDe Tanzkränzehen, hen Merſebur
Franz Seidler weder hoch

Jch erkläre hiermit auf Pflicht und de einem der
Gewiſſen, daß die von Bleiſchroten e Das
nicht völlig gereinigte Flaſche Roth wenig Al
wein, welche die Erkrankung meiner den hen
Familie herbeiführte, nicht aus dem geht über
Geſchäft des Hrn. Pfautſch, entnom und gelegene
men war, ſondern daß ich dieſen Wein a hn und
ſchon länger beſitze und die Bezugs An Mont
quelle mir gar nicht mehr erinnerlich Niſwag inf
iſt. O. F. o FIeister o e bein

Mkernder Hil

Auf vorſtehende, die Sachlage rich h
tig ſtellende Annonce nehme ich Be e ih
zug und werde Jeden, der trotzdem in h den
aus Nächſtenliebe oder Jntereſſe das en betng
Verläumdungsgeſchäft fortſetzt im en V
e meines Hauſes gerichtlich en e

&1050, Relangen. d nHermann Vfautseh. hen
Von meinem Fabrikarundſtück früher Traxdorſſche ln Auch Keh

Fabrik, kann Erde und Kies abgefahren n re e
r

9

Ein Mädchen für häusliche Arbeit wird ge
ſucht Gaſthof zu Keuſchberg. Zu melden le ne

Merſeburg, Neumarkt 15. n
ne nDank. el AtehderSeit 6 Jahren war ich leidend und während dieſer welch n

hatte ich in und außerhalb Halle viele Medizin n
erzte ohne den geringſten Erfolg gebraucht. Dann

J.) von meinen über ve

A. Schöne, Halle a/S.
Hierzu eine Beilage.

t

Taubengaſſe 10. Wer auch
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Beilage zu Nr. 148 des Merſeburger Correſpondenten vom 29. Juli 1882.
Provinz und Amgegend.

Am 22. und 23. d. wurde in Seeſen der
15. Unterverbandstag der Konſumver-
eine der Provinz Sachſen und der angrenzenden
Staaten und Provinzen abgehalten. Vertreten
waren auf demſelben 30 Vereine durch 120 Theil-
nehmer. Nach dem Bericht des Verbandsdirectors
über das letzte Verbandsjahr betrug die Mitglieder
zahl des Verbandes 20880. Die Summe des
Verkaufserlöſes in den 95 Vereinslagern bezifferte
ſtch im vergangenen Jahre auf 4429 969 M.,
im Markengeſchäft mit den Lieferanten 33 482 M.
Der Geſchäftsertrag aus den Vereinslagern er
reichte die Höhe von 555 321 M. und aus dem
Markengeſchäft mit den Lieferanten 33.4183 M.
Es wurde ein Reingewinn von 305 039 er
zielt. Die Dividende differirte zwiſchen 3
nd 20 Prozent. Die Verbandsvereine hatten
am Jahresſchluſſe einen Reſervefonds von 157 484
M. und einen Dispoſttionsfonds für Bildungs-

zwecke von 11 005 M. JA Aus dem Thüringerwalde, 27. Juli
Angelockt durch die mannichfachen Reiſeberichte
ergriff Jhr Correſpondent Stock und Ränzel und

ſchlug ſich ſeitwärts in die Büſche. Ueber
Merſeburg, Weimar, Dietendorf, Jlinenau iſt man
in etwa 5 Stunden mitten aus der proſaiſchen
Feldebene dicht am Fuße des reizendſten und
idylliſchſten der deutſchen Mittelgebirge, des viel
beſungenen und vielbeſuchten Dhüringerwaldes.
Die zurückgelegte Fußtour möchte ich zum Nutz
und Frommen der Späteren hier kurz ſeizziren
und angelegentlichſt empfehlen. Nach Erſteigung
des weltberühmten Kickelhahns ging es über
Langewieſen und Amtgehren auf den Burzel
berg mit prachtvoller Rundſicht; dann über das
induſtriereiche Großbreitenbach in die herrlichen
Thäler der Oelſa und Schwarza nach dem großen,
reinlichen Gebirgsdorf Katzhütte, von wo aus der
Wurzelberg mit guter Ausſicht und ſeiner
prachtvollen Königstanne erklimmt wurde.
Kaum nach dem freundlichen Scheiba (wo ich
neben der großen Kiſterſchen Porzellanfabrik einen
lieben Merſeburger mit Familie traf) hinab, ging
es wieder hoch hinauf über Limbach nach Stein
heide, einem der höchſten Gebirgsdörfer mit Perlen
bläſerei. Das dicht dabei liegende Kieferle
bietet wenig Ausſicht. Nunmehr nimmt der Weg
durch den Theuerngrund einen großartigen Ver
lauf, geht über Auguſtenthal und endigt in dem
reizend gelegenen Sonneberg. Wir ſchließen mit:
Gehet hin und thuet desgleichen

Am Montag verunglückte in Torgau eine
Dienſtmagd infolge leichtſinnigen Gebrauchs von
Petroleum beim Anzünden des Küchenfeuers. Trotz
aufopfernder Hilfe des Hausherrn verletzte ſte ſich
ſo erheblich, daß ſie geſtern Morgen im ſtädtiſchen
Krankenhauſe ihren Wunden erlegen iſt.

Nach den bis zum 21. d. M. erſchienenen
Eurliſten betrug die Frequenz in folgenden thü
ringiſchen Bädern in runden Zahlen in
Friedrichsroda 3100, Köſen 1400, Jlmenau 1000,
Sulza 1050, Ruhla 250, Tabarz 650, Georgen
thal 400, Frankenhauſen 550, Blankenburg 550
und Blankenhain 100 Perſonen. Recht beſucht
ſollen auch Liebenſtein, Berka an der Jlm und
Elgersburg ſein.

Aus den Kreiſen Delitzſch und Bitter
feld ſchreibt man Nachdem die verſchiedenen
Berichte aus dem weſtlichen Theile des Delitzſcher
Kreiſes und den daran nach NO grenzenden Orten
des Bitterfelder Kreiſes einlaufen, überſteht man
erſt, welch' Unwetter auch dort am Montag
Abend gehauſt hat. Nicht allein, daß ein orkan
artiger Sturm, der die Gewitter begleitete, Ernte
Wagen umgeworfen große Bäume entwurzelt,
Dicher abgedeckt hat, ſondern faſt überall in den

kten, über welche das Wetter zog, hat der
Hogel mit erſchrecklichen Folgen gewüthet. Haupt
ſächlich ſind die Fluren von Roitzſch Brehna,
Höhenthnrm, Ramſin und Bitterfeld arg heim
geſucht, aber auch die Ortſchaften Naundorf, Kock-

An einigen Orten zündete auch der Blitz.
Jn Hohenthurm brannte eine Scheune mit 105
Schock Roggen und ein Stallgebäude nieder, in
Spickendorf wurde das durch Blitzſtrahl entſtan
dene Feuer gelöſcht und in Roitzſch verhinderte
nur der niederſtrömende Regen daß ein Ernte
wagen mit ſeiner Laſt, die vom Blitz getroffen
war, niederbrannte.

Während eines Gewitters wurde am Diens
tag in Eisleben eine Frau im eigenen Hauſe
vom Blitz erſchlagen.

t Frau Katharing Walther in Büßleben,
deren Wunden am Halſe ſoweit geheilt ſind, daß
ſte, wenn auch nur noch leiſe, doch aber deutlich
wieder ſprechen kann, hat, wie die S.Ztg. be
richtet, am Mittwoch dem Ortsgeiſtlichen, Herrn
Paſtor Ende, ein Geſtändniß dahin abgelegt,
daß ſie die gemeldete grauenvolle That vollbracht
habe.

Auf der Schützenwieſe in Gerg wurde, wie
die Gerger Ztg. berichtet, am Sonntag in einer
Schaubude mit der Ueberſchrift: „Die Braut der
Krokodile,“ das mit dem Krokodil experimentirende
Mädchen von demſelben dermaßen in den Arm
gebiſſen und feſtgehalten, daß erſt der herbeigeeilte
Beſitzer der Schaubude das Mädchen befreien
konnte. Die zu dieſem Zwecke auf das Krokodil
geführten Schläge führten deſſen Tod herbei.

m Freiberg Sachſen wurde ein 13
jähriger Schulknabe, welcher ein Haus angezün
det hat und zwar, ſeinem Geſtändnis zufolge,
um dem Beſitzer deſſelben einen Poſſen zu ſpielen,
weil dieſer ihn wegen verſchiedener Unarten aus
gezankt hatte zu einem Jahre Zuchthaus ver
ürtheilt.

Aus verſchiedenen Theilen der benachbarten
Provinz Brandenburg laufen die betrüben
ſten Nachrichten über die ſchweren Verwüſtungen
ein, welche die Unwetter der letzten Tage an
gerichtet haben. Nach dem Oſthav. Kreisbl. hat
der Hagel faſt den größten Theil der Ernte in
den Feldmarken Schwanebeck, Vorwerk Beritzow,
Neukammer bis in das Luch hinein und auf der
entgegengeſetzten Seite von Nauen die Früchte
der Felder jenſeits der Wernitzer Mühle bis zum
Wuſtermarker Bahnhofe vernichtet. Der größte
Theil der herrlichen Ernte iſt verhagelt. Jn
der Gegend von Oranienburg ſind die Dörfer
Germendorf, Friedrichsthal und Umgegend arg
mitgenommen worden. Jn erſterem Ork hat der
Blitz dreimal eingeſchlagen und zweimal gezündet;
eine Scheune und eine Roggenmandel gingen in
Flammen auf. Jn Friedrichsthal wurden durch
einen Blitzſtrahl zwei Ställe in Aſche gelegt.
Auch in Bernau wurden zwei Scheunen durch einen
Blitzſtrahl ein Raub der Flammen. Ebenſo
ſchlug in AltRuppin der Blitz zweimal ein, das
erſte Mal in die Kirche, das zweite Mal in ein
Stallgebäude. Aehnliche Nachrichten kommen
aus den verſchiedenſten Gegenden der Provinz;
an vielen Stellen ſteht der Landbewohner troſtlos
auf die Trümmer ſeiner Habe.

Jn Landsberg b. H. wurde am Montag
Nachmittag auf dem dortigen Bahnhofe eine Frau
vom Blitze erſchlagen, als ſie im Begriff ſtand,
dort auszuſteigen.

Jn Brehna hat das am 24. d. niederge
gangene Hagelwetter unermeßlichen Schaden an
gerichtet. Die Hagelkörner hatten die Größe eines
Taubeneies und darüber und nach 15 Stunden
waren an verſchiedenen Stellen zuſammenge

der Blitz an vielen Stellen gezündet und manche
Feuersbrunſt veranlaßt.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 29. Juli 1882.

Die bereits erwähnten GefechtsSchieß
übungen der hieſigen Garniſon finden nach
einer Bekanntmachung des kgl. Landrathsamtes
erſt am 29. und 31. Juli, von nachmittags 3 bis
abends 7 Uhr, am 3. Auguſt von früh 6 bis
abends 7 Uhr und am 4. und 7. Auguſt von
nachmittags 3 bis abends 7 Uhr auf dem bezeich
neten Terrain ſtatt.

Nach dem ſchweren Wetter vom Montag
Abend haben ſich leider noch mehrere ſtarke
Gewitterregen in raſcher Folge über unſere
Fluren ergoſſen. So namentlich im Laufe des
Donnerstags, der uns mit ſo großen Waſſermaſſen
überſchüttete, daß auf tiefliegenden Feldern ſich
förmliche Teiche bildeten. Auch geſtern ging wieder
ſtrömender Regen nieder. Unter dieſen Umſtänden
blicken die Oekonomen und Landleute mit vanger
Sorge auf ihr im Felde liegendes Getreide, das
auf manchen Stellen bereits auszuwachſen beginnt
und eine Calamität in nahe Ausſicht ſtellt, wie
ſte uns vom Jahre 1880 her noch in friſcher
Erinnerung iſt. Damit nicht genug, ſehen ſich
unſere Auen auch ſchon von den rapid ſteigenden
Gewäſſern bedroht. Saale, Luppe und Etſter
ſind beinahe vollufrig und es bedarf nur noch
geringen Wachsthums, um die Flüſſe austreten
zu laſſen. Möge baldiges trockenes Wetter den
enormen Schaden, den die Landwirthſchaft im
Fall der Verwirklichung dieſer Befürchtungen er
leiden würde, rechtzeitig von uns abwenden.

Jm hieſigen Schlachthofe wurde am Mitt
woch das Fleiſch einer in Röſſen gekauften Kuh,
die ſich als krank erwies, polizeilich beſchlag
nahm t und einer hieſtgen Leimſiederei zur Ver
nichtung übergeben. Den Fleiſcher trifft in die
ſem Falle keine Schuld und muß derſelbe vom
Verkäufer ſchadlos gehalten werden.

Am Mittwoch früh ſtahl die im Hoſpital
St. Sixti wohnende bejahrte Wittwe N. beim
Betteln aus einem Hauſe in der Preußerſtraße
hierſelbſt eine Partie Schürzenlätze. Da der Ver
dacht ſofort auf die betr. Perſon fiel, gelang es
ſehr bald, dieſelbe zur Auslieferung des Geſtoh
lenen, das ſie in einem Heuhaufen verſteckt haben
wollte, zu bewegen. Der nöthige Denkzettel für
dieſen Streich wird nicht lange auf ſich warten
laſſen.

Aus den Kreiſen Querfurt und Merſeburg.
s Behufs Ausführung von Pflaſterarbeiten iſt

die HalleLauchſtädker Chauſſee von De
litz aB. bis Lauchſtädt vom 24. Juli er. bis auf
Weiteres für Fuhrwerk geſperrt worden. Der
Verkehr iſt auf den Weg Belitz aB. Kleinlauch
ſtädt verwieſen

Aus dem Vericht über die Verwal
tung und den Stand der Gemeinde
Angelegenheiten der Stadt Merſe

burg für das Jahr I881/82
entnehmen wir Folgendes

Die Aufſtellung der Bebauungs und Flucht
linienpläne iſt für ſämmtliche Stadttheile beendet.
Bauconſenſe wurden im abgelaufenen Verwaltungs
jahre ertheilt 63 zu Neubauten, 25 zu Vergroö

ſchmolzene Eisklumpen von ein Fuß Stärke zu finden.
t Jn Langenſalza hat ſich der 11 jährige

Sohn des Spinnmeiſters Zapp mittelſt
Piſtolenſchuſſes entleibt. Wie die SZtg. be
richtet, fand man am Montag die Leiche des ſeit
vorigem Donnerstag vermißten Knaben beim Ab
mähen eines Roggenfeldes.

t Zwiſchen Volterode und Jft a (im Eiſenacher
Bezirke) fuhr dieſer Tage der Blitz in eine Schaf
heerde und tödtete über hundert Stück Schafe,
während die übrigen, ebenſo wie der Schäferhund
moinentan gelähmt wurden der Schäfer ſelbſt
wurde vom Luftdruck zu Boden geſchleudert undwitz Klepzig, Reußen, Doberſtau, Reinsdorf,

Gollma, Zaaſch und Quais ſind hart mitgenommen war kurze Zeit betäubt, In Weſtthüringen hat

eines

8

ßerungsbauten und 42 zu Reparaturbauten.
Für das Feuerlöſchweſen ſind pro 1881/82

ausgegeben 2373,69 M., darunter 1759,30 M.
für eine neue vierrädrige Karrenſpritze. Die Provin
zialStädteFeuerSocietät erſtattete den für die
letztere verausgabten Betrag zur Hälfte, zu den
Koſten für die übrigen Neubeſchaffüngen trug ſie
ein Drittel bei.

Für die neue Straße von der Unteraltenburg
nach der Karlſtraße waren bis zum Schluſſe des
letzten Nechnungsſahres verwendet 38 710,44 M.
Die Unterhaltung der Communicationswege er
forderte 1881/82 eine Ausgabe von 1885,38 M.

Die Einnahmen der Gasanſtalt beliefen ſich



auf 66 350,97 M. die Ausgaben auf 47 192,66 M.
der Ueberſchuß betrug alſo 19158,31 M. Der
Bau des neuen Gaſometers koſtete 32850 M.
welche Summe zum größten Theil durch eine
Anleihe bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe aufgebracht
wurde. Jn Folge deſſen hat ſich der Schulden
beſtand der Gasanſtalt bis auf 93 200 M. er
höht.

Die Anlage einer neuen Promenade vom Pul
verthurm bis zum Feldſchlößchen erforderte eine
Ausgabe von 1627 M. Die Ausgaben für Un
terhaltung, Ergänzung und Erweiterungſder vor
handenen Anpſlanzungen und Verſchönerungsan-
lagen betrugen 1986,69 M., die Ausgaben für
die Ergänzung und Unterhaltung der Obſtplan
tagen 856,77 M. Dafür wurden im Rechnungs
jahre 1881/82 aus der Kirſchenverpachtung 2 396
M. und aus der Verpachtung des Hartobſtes
508 M. eingenommen.

Gewerbeanmeldungen wurden 182 verzeichnet,
Gewerbeſcheine zum Handel im Umherziehen wur-
den 104, Legitimationsſcheine 31, Arbeitsbücher
127, Arbeitskarten 8 ertheilt. An Wanderlager-
ſteuer ſind in Merſeburg im Jahre 1881782
200 M. entrichtet.

Die hieſigen Jahr
der Kämmereikaſſe pro 1881782 eine
von 2451,26 M.

In die ſtädtiſche Sparkaſſe wurden im Jahre
1881 neu eingelegt 895 732,15 M. das Ver
mögen derſelben betrug am Schluſſe des genann
ken Jahres 1303 140,48 M. wovon den Jnter
eſſenten 3 826362,87 M. gehören, ſo daß ein
Ueberſchuß von 476777,61 M. verbleibt.

Von der Einrichtung der PfennigSparkaſſe,
die am 1. März d. J. ins Leben trat, wird leb
hafter Gebrauch gemacht. Während des erſten
Monats ihres Beſtehens ſind an die Verkaufs-
ſtellen für 207,50 M. Karten und für 106,50
M. Marken abgegeben und 528 volle Karten bei
der ſtädtiſchen Sparkaſſe präſentirt.

Die am 1. October 1881 eröffnete ſtädtiſche
Pfandleih Anſtalt hat bis Ende März d. J. auf
958 Pfänder Darlehne im Geſammtbetrage von
3 658 M. gewährt.

Das Vermögen des Bürgerrettungs Jnſtituts
betrug am Schluſſe des Rechnungsjahres 20 359,95
Mark. Unterſtützt wurden in demſelben Jahre,
und zwar unter der Bedingung, die Beträge in
monatlichen Raten zurückzuzahlen, 3 Perſonen mit
je 50 Mark, 3 Perſonen mit je 100 Mark und
Perſonen mit je 150 Mark.

Das Vermögen der Stipendien und Legaten
kaſſe belief ſich Ende März auf 47 236,22 M
das Vermögen des Berger ſchen Stipendienfonds
auf 18 985,65 Mk. und 19 Hectar 36 Ar 70
Ou.Mtr. Feld. Stipendien wurden 1881782
verliehen an 15 Studirende, und zwar 7 im Be
trage von 250 M., 1 im Betrage von 230 M.,
3 im Betrage von 200 M. und 4 im Betrage
von 180 Mark.

Wie bedeutend die von Schildt Wolffers
dorff ſche Stiftung iſt, möge man daraus ent
nehmen, daß zu derſelben außer dem in der
Altenburg belegenen werthvollen Hausgründſtück
und den vermächten 36 000 Mk. noch 32850

und Wochenmärkte brachten
Einnahme

Bewahr- Anſtalt der inneren Stadt war aus der
Sparkaſſe
leiſten

ein Zuſchuß von 2720,78 Mark zu
Schluß folgt.)

Vermiſchtes.(Zum Eiſenbahn Unglück in Rußland
Die „Mosk. Wjed.“ bringt einige als ganz zuverläſſig
bezeichnete Angaben über die Zahl der Paſſagiere,
ſich auf dem am 30. v. M. bei Mzensk verunglückten
Eiſenbahnzuge beſunden haben. Danach ſind 139 Poſſart
gierbillete, die bis über Tſchern hinaus Giltigkeit hatten,
verkauft worden außerdem fuhron 15 Perſonen mit von
anderen Bahnen ausgegebenen Billeten für directen
Verkehr, alsdann befanden ſich im Zuge 19 Soldaten
und 17 Eiſenbahnbeamte. Von den Letzteren fuhren 9
als Paſſagiere, und 8 vildeten das Perſonal des Zuges
mit Einſchluß der Lokomotive, ſo daß alles in allem
190 Perſonen ſich auf dem Zuge befinden mußten Hier
von ſind, wie mit Beſtimmtheit ermittelt worden iſt, 85
Perſonen gänzlich unverſehrt geblieben, und 53 ſind als
Verwundete theils nach Orel, theils nach Moskau ge
gebracht worden; alſo kann die Zahl der Verſchütteten
höchſten e betragen. Am Tage der Kotaſtrophe ſind 7
Leichen gefunden, und ein Schwerverletzter iſt auf dem
Wege von der Unglückeſtätte geſtorben unbekannt iſt
noch das Schickſal von 44 Perſonen, welche wohl zum
größten Theil mit den Trümmern des Zuges verſunken
ſind. Nachts werden die Arbeiten jetzt bei electriſchem
Licht verrichtet: es ſind 400 Arbeiter und 640 Sol
daten beim Graben thätig Ein geräumiges Gebäude,
in dem die aufgefundenen Leichen ausgeſtellt werden
ſollen, iſt bereits errichtet, und 12 Metallſärge ſind
hergeſchickt.

(SicilianiſcheZuſtände.) Dieſer Tage kommt
in Palermo ein Prozeß vor die Geſchworenen, in welchem
ine Bande von etwa 20 „Mafioſi“ ſich über ein Dutzend
Mordthaten zu verantworten haben wird. Maſia heißt
in Sicilien eine geheime Verbindung zu verbrecheriſchen
Zwecken, welche mit Liſt, Einſchüchterung und Gewalt
arbeitet und vor Allem die Genoſſen vor Entdeckung und
Strafe zu ſchützen bemüht iſt. Jn Palermo lebte eine
der Maſia angehörende Familie Namens Amoroſo, bei
der man nicht recht wußte, woher ihr Vermögen und
Unterhalt ſtamme. Es gehören zu derſelben 5 Brüder,
welche offen Gärtnerei und Gemüſehandel, insgeheim
jedoch das Mörderhandwerk betrieben. Sie lockten, wenn
es ohne augenfällige Gefahr anging, die Käufer von
Gemüſen oder andere Perſonen in ihre Behauſung,
brachten dieſelben um und verſcharrten ſie in einem an
ſtoßenden Grundſtücke oder wo es ſonſt leicht anging.
Einer ihrer Helfershelfer, ein unter Polizetaufficht
ſtehender Menſch, wurde vor einiger Zeit ſeiner ſchlechten
Aufführung wegen nach der Jnſel Farignang verbannt
und hatte ſeine junge Frau an die Brüder Amoroſo
verwieſen, welche ihr alle Monate eine gewiſſe Geld
unterſtützung zuwenden würden. Die Frau konnte jedoch
von demſelben nichts erhalten und theilte das in ihrer
Nothlage dem Manne brieflich m t. Nun enthüllte
dieſer aus Rache das verbrecheriſche Treiben ſeiner gei
igen Spießgeſellen. Der Polizeidireckor von Palermo
ließ dieſelben plötzlich feſtnehmen und dann in ihrem
Garten Nachgrabungen vornehmen, wobei man wie ein
Bericht ſich ausdrückt, ſo viele Leichenreſte fand als ob
man ein Schlachtfeld aufgegraben hätte, darunter auch
die Leiche eines Prieſters, einer Frau und eines Kindes

Ein Meteorſtein im Vatikan!) Am 21.
mittags kurz wach zwölf hörte man in der Nähe des

Vatikan einen furchtbaren Knall, der einem Kanonen
ſchuß glich. Es war ein walzenförmiger Meteorſtein
on etwa 30 cm Länge und 8 m Breite, der auf der
rechten Seite der Peters- Kirche niedergefallen. Etwas
Rauch will man auch bei dem Fallen deſſelben geſehen
haben. Jm Vatikan wurde durch den Plötzlichen Knall
ne große Beſtürzung hervorgerufen. Die Gensdarmen
und die Pallaſiwache eilte zu den Waffen, die Prälaten
ſuchten ſich zu verſtecken Leo XIII. trat ans Fenſter.
Alle ſchienen zu befürchten, daß man den Vatikan bom
hardiren wolle.

(Wolkenbrüche in Mähren. Die letzten
Tage der verfloſſenen Woche waren für Mähren wahre
Unglückstage. In verſchiedenen Theilen des Landes

Mk. im Nachlaß vorgefundene Jnhaberpapiere
und 36 Hectar 36 Ar Land gehören.

Aus dem Nachlaß des Fräul. Bertha Agner
hat die Stadt 1359 Mark erhalten, welche zum
größten Dheil in die Stipendien und Legatenkaſſe
geſloſſen ſind. Der am 146. Auguſt 1881 ver
ſtorbene Rittergutsbeſitzer von Poſern auf Oelz
ſchau hat für die Armen zu Merſeburg zur Ver
fügung des Magiſtrats 3000 Mark ausgeſetzt
welche Summe bei der Armenkaſſe als von Po
ſern ſches Legat vereinnahmt iſt.

Der zur Deckung des Defitzits bei der Armen-
kaſſe erforderliche Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe
betrug im abgelaufenen Jahre 11977,78 Mark.

Jn die Krankenhauskaſſe zahlte die Sparkaſſe
einen Beitrag von 600 Mark und die Käminerei-
kaſſe die zur Deckung des Deftzits noch erforder
liche Summe von 1 310,72 Mark. Die ſämmt
lichen Unterhaltungskoſten für das Hoſpital St.
Sixti betrugen 5062,28 M. Für die Kleinkinder
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ingen verheerende Wolkenbrüche nieder, die arge Ver
wüſtungen anrichteten. Am Freitag entlud ſich ein Un
wetter über Rothmühl bei Zwittau und ſchädigte Feld
früchte und Kommunikationen in bedeutendem Moße.
Am Sonnabend abends wurde die Umgebung von Sokol
nitz durch einen Wolkenbruch heimgeſücht. Am meiſten
Utten die Ortſchaften Auj zd, Ottnitz, Boſchowitz, Laweicek
e. Das Unwetter brach ſo plößlich und mit derart
ementarer Gewalt los, daß an ein Retten nicht gedacht
werden konnte. Tauſende von Getreidebündeln wurden
durch die toſende Hochfluth von den Feldern fortgeriſſen.
Der zum Strom gewordene Wildbach in Aujezd führte
Ackergeräthſchaften, Hauseinrichtungen, Bienenſtöcke,
Schweine, Geflügel ee. hinweg. Auch drei Wiegen kamen
erangeſchwommen, in einer derſelben befand ſich ein

Der Damm bei der Pruskwocka iſt an neun Stellen

Stege ganz,
wilde Fluth

welches Garten, Felder,
unterwühlte Straßen,

Leben der
der Weg durch

hach und Poſſitz, ein dritter über Buchelsdorf bei Groß

Ullersdorf.
wird geſchrieben
s Uhr nachmittags ging über Buchelsdorf ein Wolken

bruch nieder, der die
mächtigen,Buchelsdorf bis herab nach Nieder Ullersdorf ſind die

Ueber die Wirkung des letztern Wolkenbruches
Sonnabend den 22. d., zwiſchen 5 und

ſonſt ſo unbedeutende „Luſt“ zum
verheerenden Strome umwandelte. Von

die Brücken theilweiſe weggeriſſen. Die
trat ſchäumend über die Ufer, verwüſtete

Fluren, durchbroch Zäune, Holzwände
zerſtörte Uferbauten, beſchädigte

Häuſer und geſährdete in mehr als einer Hinſicht das
Menſchen und Thiere. Die Dorfſtraße und

die Auen Ullersdorfs ſind nicht wieder zu
Steine, Gerölle, Balken, Bretter Stangen,

ſelbſt Baume, Sträucher und Brücken hemmen die Paſſage.
Während des Unwetters fielen in Buchelsdorf große Eis
körner, welche Vögel tödteten und die Hoffnung manches
Landmanns vernichteten.

Kölner Dombaulotterie.) Nachdem der
Kölner Dombau glücklich vollendet iſt, wozu die reichen
Erträge der ſeit einer Reihe von Jahren abgehaltenen
Dombaulotterie nicht den kleinſten Theil der Mittel bei
getragen haben, hat der Kaiſer dem Dombau Comité die
Erlaubniß ertheilt, noch für fernere zwei Jahre ſolche
Lotterien zu veranſtalten, deren Erträge zur Erwerbung
der zur Freilegung des Domes erforderlichen Grundſtücke
und Baulichkeiten verwendet werden ſollen.

Der Garantiefonds der Hygiene-Aus
ſtel Iung) hat, abgeſehen von dem vom Kaiſer bewilligten
Bedürfniß uſchuß von 100000 Mark und von dem Zu
ſchuß der Stadt Berlin von 200000 Mark, bereits die
Höhe von 325000 Mark erreicht, welche lediglich aus
privaten Zeichnungen zuſammengeſetzt ſind. Täglich
laufen noch neue Verpflichtungsſcheine ein und es wird
namentlich gehofft, daß die haute nance ſich noch recht
ſtark betheiligen möge. An den 325000 Mark partjzi
piren Berlin mit 255000 Mark, Dresden mit 17000
Mark. Der Reſt ſtammt aus ganz Deutſchland und
OeſterreichUngarn.

(Das Alter der deutſchen Univerſitäten.)
Bekanntlich begeht die Würzburger Hochſchule in den
Anfangstagen des Auguſt die Feier ihres 300jährigen
Beſtehens. Bei dieſer Gelegenheit erſcheint es am Platze,
die Reihenfolge, in welcher die jetzt beſtehenden Univerſi
täten deutſcher Sprache ins Leben gerufen ſind, unter
Beifügung des Stiftungsjahres hier anzugeben. Die
Zuſammenſtellung ergiebt Prag 1348, Wien 1365, Heidel
berg 1386, Leipzig 1409, Freiburg 1454, Greifswalde
1456, Baſel 1460, München 1472, Tübingen 1477, Mar
burg 1527, Königsberg 1544, Jena 1558, Würzburg 1582,
Gießen 1607, Kiel 1665, Halle 1694, Breslau 1720,
Göttingen 1737, Erlangen 1743, Berlin 1810, Bonn
1818, Zürich 1833, Bern 1834, Straßburg 1872 (1567).

er n euſte Witz) überſetzt den Gerichtsvollzieher
mit Haus-Leerer.

erkennen;

Haus und Landwirthſchaft.
Einfaches Verfahren zum Schälen neuer

Kartoffeln. Jn einer Reſtauration zu Verſailles
werden, wie die „Deutſche landw. Preſſe“ angiebt, die
Kartoffeln, nachdem ſie ein wenig gewaſchen, auf ein
rauhes Tuch gelegt und mit etwas grobkörnigem Salz
beſtreu, wahrſcheinlich um die nachfolgende Peibung zu
verſtärken. Das Tuch wird ſodann umgeſchlagen, an den
beiden Enden von zwei Perſonen gefaßt und nunmehr
zu wiederholten Malen bald nach der einen, bald nach der
anderen Richtung lebhaft gezogen. Die Kartoffeln, die
einigen Spielrgum in dem Tuche haben, reiben ſich durch
die heftige Bewegung an ihrer ganzen Oberfläche, wo
bei ſich die dünne Schale vollſtändig abgelöſt. Die
Operation fordert kaum eine Minute Zeit, um 2 kg
Kartoffeln zu ſchälen. Sie werden dann nur noch ge
en e de on abzuſpülen. Auf ältere Kar

it dicken aalen lä i ie en ch äßt ſich dieſes Verfahren

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Verwaltungsrath der Bühnenfeſtſpiele in

Bayreuth giebt folgendes bekannnt: Nach den beiden

beſtimmten zwei erſten Aufführungen des „Parſifal“ beginnt am 30 Juli die Serte der e akgehrt
führungen. Jm Auguſt wird der „Parſifal“ jeden
Dienſtag, Freitag und Sonntag gegeben. Karten
à 30 Mark ſind im Voraus durch den Verwaltungsrath
zu beziehen vder bei der Ankunft in Bayreuth zu haben.
Für Unterkunſt iſt ausgiebigſt vorgeſorgt; die Eiſenbahn
verbindungen ſind äußerſt günſtig, und verkehren nach jeder

Vorſtellung Extrazüge. Der Verwaltungsrath ſteht zu
jeder Auskunft zur Verfügung.

Witterungs Berioht
der meteorologischen Beobachtungs-Station des opt.-mech
Instituts von M. Muller. Merseburg, Burgstr. Nr. 18.

e Kind. Ob dies gerettet wurde, iſt nicht bekannt. 27 /7. Abds. 8 Uhr. 28.7. Mrgs. 8 Uhr.
In der Anujezder Mühle ſtehen Waſſer und Schlamm Barometer Millim 76drei Schuh hoch. Die Bewohner der Mühlgaſſe in Therm. Celsius e er
Aujez, ferner jene in Brankowitz, wurden delogirt, in Rel. Feuehtigleeit 910 853
O kulh hezten viele Häuſer ein Boſchow h, Laweſcel Bewölenng 9 8
nd mehrere andere Dörfer ſind förmlich vernichtet Wind NV NWa Unwetter wüthete zwei volle Stunden hindurch. Stärke 3 s

Der Dunstdruck verändert sich von 6,74 auf 5,92.
ducchbrochen; wohin man ſieht, ſtehen die Felder unter
Waſſer. Ein zweiter Wolkenbruch entlud ſich bei Gruß

Therm. Minima 12,2.
Niederschläge 15,1 mm

h c on, Druck und Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg.
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Auf Amwegen.
Erzählung aus den bayriſchen Bergen.

(Fortſetzung.)

elicitas ſieht es nicht, daß der Knecht mit einigen Ar
beitern herbeigeeilt, das wütende Tier zu bändigen

erſt drin auf dem Bett, wohin ſie von Hilfe be
reiten Frauen iſt gebracht worden, erwacht ſie wieder
zum Bewußtſein und ihre erſte angſtvolle Frage iſt,
wie es um Andres ſtehe

Der neben ihr liegende Vater, der als ein ſchwerer
S Mann durch den Sturz und das Umherſchleifen ubel

e mitgenommen war, warf bei dieſer Frage einen eigen
tümlichen Blick nach ſeiner Tochter. Allein die

Frage war ſo natürlich geweſen war es doch Andres geweſen
der ihn durch ſeine Herzhaftigkeit vor dem ſicheren Tode bewahrte und nun vielleicht en Aufopferung mit dem Leben bezahlen

mußte.
„Der Andres iſt nach Haus gebracht worden ſagte er be

klommen, denn das Unglück war ja in ſeinem Gehöſte geſchehen und
wenn der Doktor da iſt, ſo ſoll er gleich zu ihm hoffentlich iſt
es nit ſo ſchlimm mit ihm ſuchte er ſich ſelbſt zu tröſten. „So
ein Burſch hält ſchon was aus und ſetzte er halblaut hinzu,
„ſchad wär's um den braven Buben

Der Arzt war auch bald zur Stelle, und obwohl der Lamm-
wirt an ſeinem Fuß nicht unbedeutende Schmerzen litt ſo beſtand
er doch darauf, daß Andres, den man in das Häuschen ſeiner Eltern
getragen, die erſte Hilfe zu Teil werde. Mit bedenklichem Geſichte
aber kehrte der Arzt nach einer halben Stunde in den Gaſthof zurück,
Andres hatte noch immer beſinnungslos gelegen ob eine ernſtliche
innere Verletzung ſtattgefunden, konnte ohne das Erwachen des Patien
ken mit Sicherheit nicht feſtgeſtellt werden. Der verdrehte Fuß des
alten Kretzſchmar war unter reichlichem Stöhnen und Winſeln des
Patienten bald wieder eingerichtet und verbunden und als der Arzt
die bei ſolchen Beſuchen übliche Erfriſchung genoſſen und den ſehr
verdrießlich aufhorchenden Schültheißen zu vierzehn Tagen Still
liegen verurteilt hatte, entfernte er ſich, um nochmals den Zuſtand
des jungen Burſchen zu unter ſuchen.

„Haſt Schmerzen, Vaterle Mit dieſen Worten trat etwa eine
Stunde ſpäter Feltcitas wieder an das Lager des Vaters, um ihm an
ſtatt des am Vormittag beſtellten „Geſchmelzten“ die verordnete Taſſe
Fleiſchbrühe zu bringen.Der Gebegte wandte ſich nach der Tochter

S Alleweil nit, Filliz,“ ſagte er weich „aber weißt was, ich
wollt lieber an beiden Füßen die Schmerzen haben als daß dem
Andres ſo was paſſieren mußt! Der bravſt Bub in der ganzen Ge
mein friſch herzhaſt, ſtolz und frank wie einer und er einzigeohn ſeiner armen Eltern Das thut mir weh. Und doch ſuhr
er nach kurzer Pauſe des Nachdenkens fort, „wenn er nit dazwiſchen

da kannſt glauben, hatteſt Du alleweil keinen Vater
mehr.

„Jch weiß, Vaterle!“ ſagte Felicitas mit überquellenden Augen
und drückte die Hand des Vaters „Jch hab' ja Alles mit ange
ſehen. Und dabei verhüllte ſie mit der Schürze das Geſicht als
ſche ſie noch das ſchreckliche Bild und könne es damit aus der Er
innerung bannen.

Der Vater ſeufzte tief auf.
„Und die einzige Stütze ſeiner Eltern ſagte er, mehr für ſich

als zu der Tochter Die Mutter iſt ohnehin immer krank und der
Vater kann auch nimmer viel ſchaffen Wöovon ſollen die armen
Lut leben und den Arzt und Apotheker bezahlen Na, das iſt
mein Sach ſetzte er energiſch hinzu und warf ſich lebhaft herum

ſo daß der ſchmerzende De ihn erinnern mußte, wie er ja ſtill liegen
ſollte. „Hab' Gott ſei Dank ſo viel, daß 9 nit zu ſorgen brauchund ohnedem, hier bin ich's ja ſchuldig. Meinſt nit, Zig.

Die Tochter nickte
„Haſt Recht, Vaterle; hab' alleweil auch ſchon d'ran denkt.“
„Ja ja, es darf dem Andres und ſeinen armen Eltern au nir

fehlen. Aber der Bub' iſt ſtolz er wird am End gar nix an
nehmen wollen.

Filliz nickte, ſie ſchien eine gleiche Vermutung zu hegen.
Der Kranke machte abermals eine ungeduldige Bewegung
„Und es wird ſich auch ſchicken, daß Eins aus meinem Haus

die armen Leut' beſucht. Jſt ja doch der Andres um meinetwillen
wund worden. Aber wer ſoll's thun Jch ſelber werd unter
etlichen Wochen nitk auf können. Den Knecht kann ich nit ſchicken,
das nahm der Andres übel und das paßt ſich auch nit der
Mathes der gehört noch nit zu meinem Haus und ich glaub er
thut 's auch nit gern und ich will nur Jemand ſchicken, ders gern
thut da bleibt eigentlich halt niemand weiters übrig, als Du
Filliz Was meinſt, willſt Deinem Vater die Lieb“ thun ſetzte
er hinzu und wendete das Geſicht wieder ſeiner Tochter zu „es ſind
ja auch ganz brave Leut.“

Das junge Mädchen war, als der Vater ſich nach ihr wendete,
aufgeſtanden, um auf die Kommode zuzugehen und den auf der
Platte liegenden Staub abzuwiſchen. So konnte der Letztere diePurpurglut nicht ſehen, welche Geſicht und Hals ſeiner Tochter über
goſſen hatte Dieſelben Gedanken die der Vater hier ausſprach,
hatten ja auch ſchon ihre Seele beſchäftigt. Wie es ſchicklich ſei, daß
Jemand aus dem Hauſe den ſchwer Verletzten beſuche, daß der Vater
dies nicht könne, daß es aber auch Beleidigung wäre einen Dienſt
boten zu ſchicken, und wie am Ende Niemand weiter üb ig bleibe
als ſie ſelbſt. Damit aber fühlte ſie zugleich den alten Widerwillen
gegen Andres in ihrer Bruſt aufſteigen und unwillkürlich frug ſie
ſich, woher denn derſelbe eigentlich ſtamme. Als Kinder hatten ſie
doch ſtets ſo ſchön mit einander geſpielt und der Andres hatte ſie
immer mit einer Art Ritterlichkeit gegen die Unarten der übrigen
Dorfbuben geſchützt und war nie zudringlich oder ſrech gegen ſie ge
weſen Als ſie freilich herangewachſen, hatte das Spielen aufgehört,
auch hatte der Burſche wohl den Unterſchied zwiſchen der reichen,
einzigen Erbin und dem armen Taglöhnerſohn einſehen gelernt
allein ſein Weſen hatte ſich ſo eigenartig, ſo herriſch und ſtolz ent
wickelt daß ſie ſich unbewußt von ihm abgeſtoßen fühlte, als ob
einem armen Bauernſohn ſolche freie Art nicht gebühre und doch
es gab im ganzen Dorfe nicht zwei Menſchen, die gerade in dieſer
Beziehung ſo gleichartig in ihrem Weſen waren als Andres und

Felicitas. Es war das unausgeſprochene Gefühl einer tieſen,
ſeeliſchen, geiſtigen Verwandtſchaft, welches ſie mit Bewußtſein ſich
dem armen Bauernſohne gegenüber ſtellen ließ, denn eben ſtölz,
eben ſo herriſch in ihrem ganzen Weſen, eben ſo adelig, als Andres
ſich hielt, war auch Felicitas. Ob ſie im Geflihle dieſer Eigenart
kein anderes ähnliches Weſen neben ſich dulden mochte ſie konnte
es ſich ja ſelbſt nicht eingeſtehen der Widerwille war mit einem
en da geweſen und ſie hatte denſelben für einen Berechtigten ge
halten.

Und nun nannte ihn ihr Vater noch den bravſten Buben in der
Gemeinde daß ſie ihn den allerwüſteſten genannt war ja nicht
ihr voller Ernſt geweſen nun verdankte ſie dieſem jungen Manne
das Leben des Vaters und ſie, ſie gerade war genötigt, ihm dieſen
Dank auszuſprechen. Und doch ſie hatte ſich ſchon mit dieſenGedanken vertraut gemacht, denn es abertan ſie bei den Worten

ihres Vaters wie eine Art Befriedigung, und eifrig an der Kommode,
auf der längſt kein Stäubchen mehr lag weiter wiſchend, ſagte ſie,
ohne noch ſich umzuwenden:

„Jch hab alleweil auch ſchon dran denkt Vaterle. Und ich
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mein' auch wenn ich dem Andres ſeinen Eltern etwas mitbring,
mir wird er's nit abſchlagen.“

Der Schultheiß nickte befriedigt, er hatte den beklommenen
Ton nicht gehört mit welchem ſeine Tochter die letzten Worte ge
ſprochen.

Eine Stunde ſpäter war ſie auf dem Wege nach des jungen
Burſchen Wohnung. Sie hatte ihren grundloſen Widerwillen gegen
Andres zu bekämpfen verſucht und wirklich hatte die Teilnahme
und das Mitleiden für den Verunglückten die Oberhand in ihrem
Herzen gewonnen. Ein heller Aufblitz aus den müden und jetzt ver
weinten Augen der Mutter empfing das über die Schwelle tretende
ſchöne Mädchen, es war ein Blick, der mehr innere Befriedigung
einer beſtimmten Erwartung ausdrückte als die bloße Freude über
den vornehmen Beſuch

Mit überquellendem Auge drückte Felicitas der ſchwachen Frau
die Hand ihr Auge ſtreifte umher einſt hatte ſie viel in dieſer
Hütte geſpielt und die Umgebung hatte ſich nicht verändert. Leiſen
Schrittes folgte ſie der Mukter an das Lager des Sohnes, die letztere
ſchlug ein leichtes Tuch zurück da lag die Geſtalt des jungen
Menſchen ausgeſtreckt ſein ſchönes jetzt ſo bleiches Geſicht ſo
voll Ruhe und Friede kein Zeichen des Schmerzes

„Wie geht es flüſterte Filliz leiſe
Die Mutter nickte dankend. „Den Umſtänden nach gut. Er iſt

vorhin aufgewacht geweſen und wie wir's merken und wollen ſehen,
wie's geht, da iſt ſeine erſte Frage, die er mit matter Stimme thut,
ob ſein Herr, der Herr Schultheiß, ſich gut befinde. Und wie wir
ihm ſagen, es ginge gut, da atmet er evleichtert auf, ein froher
Blick kommt aus ſeinem Auge, darxnach ſchließt er es wieder und
nun ſchläft er recht gut.

Felicitas hatte, während die Mutter ſprach, ihr Auge nicht von
den Zügen des Burſchen gewendet. Je länger ſie aber darauf blickte,
um ſo deutlicher trat ihr der edle, reine Ausdruck derſelben entgegen.
Es war nicht die eckige, plumpe Form des Bauernburſchen, es war
der wirklich edle Schnitt eines ſeinen, vornehmen Geſichtes. Sie
hatte geglaubt ſie werde ſich von dem Anblick des Leidenden abge
ſtoßen fühlen und jetzt zog ſie plötzlich ein unbekanntes Etwas zu
dem jungen Menſchen hin war es die Dankbarkeit, war es die
Erkenntnis, daß ſie dem Andres ſeither Unrecht gethan der frühere
Widerwille war geſchwunden und machte einem weichen, wohlthuen
den Gefühle Platz, das mild und erquickend über ſie kam. Faſt hätte
ſie beim Scheiden vergeſſen, daß ſie an dem Bette eines in Lebens
gefahr ſchwebenden geſtanden, ſo wohl und frei war es ihr geworden
und mit ſreundlichem Nicken erwiderte ſie die Aufforderung der
Mutter, den Beſuch bald zu wiederholen.

Trotzdem konnte ſie ſich ſagen, daß es nur das veinſte Mit
gefühl war, welches ſie für den Verunglückten hegte und als ſie an
der Thür ihres väterlichen Hauſes ihrem Verlobten begegnete, welcherhier auf ſie gewartet zu haben ſchien, konnte ſie ehren frei und

offen anblickent. Was ihr aber dabei nicht aufſiel, war der Umſtand,
daß Mathes mit einer gewiſſen Scheu dem Blicke ſeiner Braut aus
zuweichen ſuchte und nur ſeitwärks mit prüfendem Blicke ſie beob
ächtete, als ſtelle er in Gedanken eine Vergleichung zwiſchen ihr und
irgend einer anderen Perſon an.

Was Mathes aber gewünſcht, das traf noch am gleichen ſowie
den nachfolgenden Tagen ein Mehrere teilweiſe ſchwere Gewitter
zögen, ſich mächtig entladend, über dem Dorfe hin und jedesmal
kam die vornehme Mieterin voll Zittern zu dem jungen Hausherrn
do eben um in gleich auffälltger Weiſe als das erſte Mal bei
demſelben Schutz zu ſuchen. Daß ſolche Vertraulichkeiten ſchnell die
letzte Scheu des ohnehin ſtolzen Bauernburſchen vor der Vornehm
heit der aädeligen Dame zerſtörten, war wohl natürlich und die letztere
ſchien es nunmehr auch ganz natürlich zu finden, daß ihr Mathes
bei jeder Begegnung die Hand vreichte, dabei die ihrige ein Weilchen
feſthielt und dieſelbe oder auch den ſchönen vollen Arm, wie er kokett
aus dem weiten Spitzenärmel hervor ſah, küßte und daß ſie dem
jungen Manne auf jedes Wort mit einem reizenden, verführeriſchen
Lächeln antwortete. Mathes hätte blind ſein mülſſen, wenn er dieſes

offenbarcs Wohlgefallen an ſeiner Perſon hätte halten ſollen. Waren
doch ſchon Fürſtinnen von ihrem Thron geſtiegen und hatten einem
bürgerlichen Manne die Hand gereicht, warum ſollte nicht auch eine
Gräfin ihr Herz an einen ſtattlichen jungen Bauersmann verlieren

Dieſe Gedanken aber füllten ſein Herz ſo, daß er ganz vergeſſen
zu haben ſchien, daß das ſchönſte Mädchen des Dorſes ſeine Ver
lobte ſei. Faſt mit einem Male wurden ſeine Beſuche im Hauſe des
künftigen Schwiegervaters ſeltener, während doch die Heuernte in
wenigen Tagen vollbracht war und in der Arbeit der Dorfbewohner
eine kleine n eintrat
das Ausbleiben des Bräutigams aufftel, ſich ſelbſt belügen müſſen,wenn ſie hätte behaupten wollen, W e ln ihn. Sie hatte den

ganzen Tag zu thun und es war ihr jetzt mehr lieb denn ſonſt, ein
mal mit ihren Gedanken allein zu ſein.

nach dem Vorfall in ihrem Hoſe, nachdem ihr Hausweſen beſtellt,

e

hinter den Gärten des Dorfes entlang, eine Freundin zu beſuchen
mit welcher ſie war gefirmt worden. Sie hatte dieſelbe nicht zu
Hauſe gekroffen und ſchlenderte nun in der Dämmerung des Abends
auf dem zwiſchen den Gärten und den friſchgeſchorenen Wieſen da
hinführenden Umweg vollends um das Dorf herum, das väterliche
Haus wieder zu erreichen. Dabei führte ſie der Weg auch hinter
ihres Verlobten Hausgarten vorüber, an deſſen Hinkerwand eine
Laube angebracht war. Faſt wäre ſie, in Gedanken verſunken und
nicht merkend, daß ſie ſchon ſo weit ſei, an den die Laube ſchützenden
undurchdringlichen Hecken lautlos vorübergeſchritten, wenn ſie nicht
im ſelben Augenblicke die Stimme ihres Verlobten vernommen hätte,
welche aus der Laube zu kommen ſchien. Eben öffnete ſie den Mund,
um demſelben ein Scherzwort zuzurufen, als eine andere Stimme
die ſie ſofort als die der Gräfin erkannte, ſich hören ließ.

„Ach wie geſchmackvoll! Haben Sie das ſelbſt angeordnet, Herr
Mathes

„Gnädige Gräſin müſſen fürlieb nehmen, wie es eben bei Bauers
leuten kann geboten werden.“

Felicitas war nicht ſalſch, aber ſie hatte, da ſie auf s Neue die
Stimme ihres Verlobten hörte, innegehalten allem Anſchein nach
war das Abendbrot in der Laube aufgetragen worden. Felieitas
blieb ſtehen und lauſchte. Die Gräfin verſetzte auf Mathes“ Worte
im Tone aufrichtigen Vorwurfs:

„Sie ſcheinen ſtolz darauf zu ſein, ſich einen Bauern zu nennen,
Herr Mathes. Jch habe Jhnen ſchon hundertmal geſagt, daß man
Jhnen den Bauer nicht anmerkt. Ein Mann, ſo auſmerkſam, ſo
galant und darf ich es ſagen, Herr Mathes Sie haben eine
Braut ein ſo ſchöner Mann!“ ſetzte ſie leiſer hinzu und ihre
Stimme klang lockend und weich

„Reden Sie nicht davon, gnädige Gräſin!“ fiel Mathes mit
einem gewiſſen Eifer ein und die Lauſchende fühlte, daß dieſe Worte
die auf ſie gemachte Bemerkung betrafen. „Ein Bauernmädchen

„Es wird doch heute Nacht kein Gewitter wieder kommen warf
die Dame dazwiſchen, als habe ſie die letzte Bemerkung nicht gehört.
„Jch fürchte mich allemal ſo ganz entſetzlich vor den Gewittern.“

Mathes lachte heiter. „Jch bin jedem Donnerſchlag dankbar
verſetzte er mit kecker, leiſe vibrierender Srimme, „der die ſchöne Gräſin
von Morlen in meinen Armen Schutz ſuchen läßt. Jch hab ſchon
gebetet, daß es noch recht viel wettern möchte.“

„O, Sie böſer Mann, der Sie mit der Angſt einer ſchwachen Frau
noch Jhr Spiel treiben verſetzte die Gräfin vorwurfsvoll, allein der
Ton des Scherzes klang zu deutlich hindurch, als daß ihn Felicitas
nicht ſollte herausgehört haben. „Aber ſoll ich denn allein
eſſen, hier iſt Plaß für zwei.“

Die letzten Worte mußken von einer bezeichnenden Geberde be
gleitet ſein, denn Felicitas hörte die Zweige der Laube rauſchen und
Mathes, der offenbar in dem Eingang derſelben geſtanden hatte, ſich

der Gräfin de
„Wenn ſich die ſchöne Gräſin zu einſam fühlen, ſo bin ich gernbereit, Geſellſchaft zu leiſten ſagte er und ſeine Stimme klang jetzt

viel näher. „Aber“ ſetzte er leiſer hinzu, „Sie müſſen mir zur
e einen Kuß geben.“Die Gräfin lachte ſeicht „Sie wiſſen, wie gern ich Sie in Jhrer

Landesmündark reden höre wiederholen Sie Jhre Bitte in dieſer
Mathes hatte ſich inzwiſchen geſetzt, Felicitas hörte ſeine in

Leidenſchaft zitternde Stimme.
„O Du lieb's, ſüßes, herzig's Dirnd'l,“ flüſterte er dringend,

„gib mir a Buſſerl von Deinem ſchönen friſchen Goſcherl.“
Filliz fühlte ſie brauchte die Töne nicht zu hören wie die

beiden in der ſchon völlig düſteren Laube ſich in die Arme ſanken
und die Vorbereitungen zum Abendbrot waren offenbar nur ein
Vorwand geweſen in heißen Küſſen ihre Liebe tauſchten

Mit einer kurzen Bewegung riß ſie ſich los und eilte davon.
Sie hatte genug gehört, um zu wiſſen, was ſeit dem Gewitter, das
den Turmknopf der Kirche traf, in dem Hauſe ihres Verlobten vor
gegangen und warum derſelbe ſeltener gekommen. Als ſie nach Haus

J t gekommen war, begab ſie ſich raſch in ihre Kammer, ſie wollte alleinfreundliche Entgegenkommen nur für leeren Schein und nicht für ein e W
ſein.

In voller Empörung ließ ſie ſich auf einen Stuhl niederfallen
und das eben Gehörte noch einmal an ihrer Seele vorüberziehen.
Sie hörte noch einmal ihren Verlobten reden, noch einmal die weiche,
verführeriſche Stimme der jungen, ſchönen Dame ſie hallte die
Fäuſte der Verlobte hatte ſie verraten, preisgegeben, buhlte in

dieſem Augenblicke noch mit einer anderen, weit höher ſtehenden, die
vielleicht nur ihren Scherz mit ihm trieb und ſie die Tochter des

erſten Mannes in der Gemeinde, ſie ſollte dann vielleicht noch das
Weib dieſes Menſchen werden oder gar die Schande erleben vonUebrigens hätte Filliz, wenn ihr auch g chihm verſchmäht wörden zu ſein das Alles wirbelte in ihrem

Kopfe herum und doch ſie fühlte nicht den tiefen Schmerz ver
ratener Liebe ſie hatte nicht ein einziges Mal die Hand gegen die
Bruſt gedrückt, um, wie es ſo natürlich geweſen wäre, das tobende

Herz zu ſtillen letzteres klopſte ſo ruhig weiter und that keinenSo ſchritt ſie auch eines Abends, es war etwa eine halbe Woche IPulsſchlag mehr als ſonſt ihre Wangen waren nicht heiß Der
Atem ging nur ein wenig ſchneller vom haſtigen Gehen Ghne
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daß ſie wußte woher, kam ihr allmählich das Gefühl, daß die Un
treue ihres Verlobten ihr keinen Verdruß bereite, daß ſie ſchmerzlos
eine Trennung von ihm würde ertragen können. Wie kam das
Liebte ſie ihn nicht? Sie hatte ſich dieſe Frage noch nie vorgelegt.
Jhr Vater hatte den ihres Verlobten als einen rechtſchaffenen biederen
Mann kennen gelernt, man hatte ſich öfter beſucht und der beſte
Vater glaubt durch eine wohlberechnete Heirat das Glück ſeines
Kindes zu gründen ihr Vater hatte endlich den Wunſch ausgeſprochen, daß ſie und Mathes ein Paar werden möchten. Von Jugend

auf gewohnt, des Vaters Willen als den ihrigen zu betrachten und
durch keine andere Neigung in ihrem n gehindert, hatte ſie jageſagt, nur ihre große Jugend und der Umſtand, daß Moathes ur

ſprünglich darauf beſtand, ſeine Frau in ſein Haus einzuführen,
hatten die Verbindung nöch einige Jahre hinausgeſchoben. Und jetzt

da die Hochzeit s bevorſtand, ſollte dieſe wohlberechnete Heirat
noch zurückgehen! Was ſollte ſie nun aber thun Zu ihrem Vater
gehen und dieſem Alles offenbaren Der hätte die Sache als einen
Scherz aufgefaßt oder höchſtens dem Mathes einige verweiſende
Worte geſagt und dann blieb es beim Alten.Beim Alten Sie fuhr ſich mit der Hand nach dem Herzen

nein das war unmöglich. Mochte daraus entſtehen was da wollte
wenn Mathes nicht zurücktrat, dann

124

und ſie hatten ſich deshalb an den Friedensrichter gewendet. Dieſer ſann
lange über die Sache nach endlich öffnete er den Mund „Alſo drei
Kinder haben Sie „Jawohl, mein Herr!“ „Nun, ſo rate ich Jhnen,
noch zu warten bis Sie ern viertes Kind bekommen die Teilung wird
ſich dann ohne Schwierigkeit vollziehen laſſen. Die Eheleute dachten nach

der Rat war nicht übel. Sie bedankten ſich und gingen. Allein ſie
kamen nicht wieder. Als aber nach mehreren Jahren der Friedensrichter
im Boulogner Hölzchen promenierte, begegnete er dem Ehe paar, welches
anſcheinend recht innig Arm in Arm daher kam „Nun meinte er
lächelnd, „wie ſtehts mit der Scheidung Der Gatte zuckte mit den Achſeln
„Jſt nicht möglich, Monſieur „Ei, warum nicht?“ Wieil wir jetzt
fünf Kinder haben und deshalb nicht teilen können. Nun v e
der Richter, indem er ſich lächelnd empfahl, „dann warten Sie, bis Sie
ſieben haben.“

Beſchämte Eitelkeit. Eine Frau, die gerne noch jung ſein wollke,
ſagte einſt in einer Geſellſchaft, daß ſie erſt fünfundzwanzig Jahre alt wäre

„Nun,“ fiel ihr eine weniger eitle Jugendfreundin in's Wort, „ſo waren
Sie, als wir zuſammen Clavier ſpielen lernten, wohl noch gar nicht geboren

Galgenſtärke. Der Rechtsgelehrte Marſilius erzählt von einem Ver
brecher, welcher unter den Qualen der Folter erklärt habe, er wolle ſich doch
lieber tauſendmal foltern laſſen, als einmal etwas Todeswürdiges einzuge
ſtehen, danach man ihm den Hals brechen werde. Denn jenen Schaden
könnte der Wundarzt wieder heilen, dieſen aber kein u BrBodenſenkung. Eine ägentümliche

that ſie es an der Seite eines un
geliebten Mannes wollte ſie ihr Le
ben nicht vertrauern.

(Fortſetzung folgt.)

a SSS Unſere Bilder e
S

Panorama von Berlin. Auf
unſerm vorſtehenden Holzſchnitt geben
wir zwei von den modernen Monumen
talbauten Berlins nämlich im oberſten
Bilde eine Anſicht des Palais des
Grafen Raczynskt am Königsplatz, dem
Kroll'ſchen Etabliſſement gegenüber. Der
dreiteilige Bau mit ſeiner hübſchen
Fagçade zeigt ſchöne edle Verhältniſſe
ohne gerade ein hervorragendes Kunſt
werk zu ſein, denn ſein Hauptintereſſe
für den Einheimiſchen und Fremden
erhält das Haus wegen ſeines Jnhalts,
der rühmlichſt bekannten Gemälde
ſammlung des Grafen Roezynski, welche
vorwiegend klaſſiſche Bilder und hervor
ragende Leiſtungen der modernen Ma
leret enthält. Das Mittelbild gibteine Anſtcht der ſchon 1692 erbauten

Langen- oder Kurfürſtenbrücke
am Schloßplatz, auf welcher das welt
berühmte, von Schlüber modellierte, von
Jacobs in Erz gegoſſene Reiterſtandbild
des großen Kurfürſten ſteht, welches am
12. Juli 1703 enthüllt worden iſt. Es
ſtellt den großen Kurfürſten nach dem
Geſchmacke ſeiner Zeit in altrömiſcher
Feldherrntracht und in ſeiner ganzen
würdevollen und imponierenden Haltung
als Herrſcher dar und iſt eine der aus
gezeichnetſten Leiſtungen deutſcher Skulp
kur aus jener Zeit. Die Brücke ſelbſt
bietet einen hübſchen Ausblick auf die
Waſſerſeite des königlichen Schloſſes,
auf die Neue Börſe, auf die ehemaligen
königlichen Mühlen hinter dem Mühlen-
damm u. ſ. w. Das unterſte Bild unſeres Holzſchnitts veranſchaulicht die
Neue Börſe, eines der ſtolzeſten und ſtylvollſten der neueren Bauwerke von
Berlin, nach den Entwürfen des Oberbaurats Hitzig in den Jahren 1859 bis
1863 ganz aus SandſteinQuadern im Styl der Paläſte der italieniſchen
Renaiſſance aufgeführt, die Hauptfronte gegen die an der Spree liegende Burg
ſtraße iſt eine offene von zwölf doriſchen Säulen getragene Halle, zu deren
beiden Seiten zwei Flügel um ein Geringes vorſpringen; darüber ein von
korinthiſchen Säulen gebildeter Gang, hinter welchem erſt die eigentlichen Wände
des Gebäudes ſich entfalten. Ueber der Attika thront in der Mitte eine
aufrecht ſtehende Boruſſig, welche die allegoriſchen Geſtalten des Handels
und Ackerbaues ſegnet (von Profeſſor Begas). Die Statuen auf dem Seiten
flügel ſtellen die bedeutendſten Handelsſtädke Deutſchlands, verſchiedene Länder
und die acht alten preußiſchen Provinzen dar, und das Jnnere iſt an künſt
leriſchem Schmuck dem Aeußern ebenbürtig ausgeſtattet. O. M.

der Heimreiſe!“

neteArlerrei.h

Ein zweiter Salomo. Jn Paris hatte ein Friedensrichter Termin
mit einem Ehepaar, welches ſich nach zehnjähriger Ehe ſcheiden laſſen wollte.
Dasſelbe beſaß aber drei Kinder Und da ein jedes der beiden uneinigen
Gatten zwei Kinder für ſich haben wollte, ſo kam kein Vergleich zu Stande

Humoriſtiſches.

„Jch ſage Jhnen nur, die ſächſiſche Schweiz iſt das Schönſte,
was man ſehen kann; hat mir doch noch acht age nach meiner
Reiſe der Hals davon wehe gethan

Aber was hatten denn Jhr Halsweh und die ſchöne Ge
gend mit einander zu ſchaffen 2

„O, ſehr viel! Bedenken Sie doch das viele Umſchauen auf

Bewegung der Bodenoberfläche zeigt ſich
im Großherzogtum Weimar zwiſchenden beiden Dörfern Krenentene und

Sprötau, die kaum eine Stunde von
einander entfernt liegen. Vor dreißig
Jahren nämlich vermochte man von
Kleinneuhauſen aus kaum die Kirchturm
ſpitze von Sprötau zu ſehen, während
gegenwärtig bereits der halbe Kirchturm
und das Kirchendach von dem gleichen
Beobachtungspunkt aus ſichtbar ſind.
An eine Erhebung des einen oder
anderen Ortes iſt nicht zu denken weil
die verlängerten Geſichtslinien hinter den
bepbachteten Punkten an dieſelbe Stelle
treffen und liegt darum hier die Er
ſcheinung einer erſt ſeit Jahrzehnten
eingetretenen Bodenſenkung der zwiſchen
beiden Orten liegenden Erderhöhung
vor. Leider iſt von wiſſenſchaftlicher
Seite noch keine Aufmerkſamkeit auf
dieſes eigentümliche Phänomen e

worden. r.Briefe zu ſiegeln, daß ſie nicht
aufgemacht werden können. Dampf
oder heißes Waſſer öffnen den Gummi
verſchluß und ſelbſt eine Oblate; ein
heißes Eiſen oder eine Weingeiſtlampe
löſen das Siegellack, nachdem von dem
Siegel ein Abguß in Gyps gemacht
worden iſt. Durch gemeinſchaſtliche An
wendung von Oblaten und Siegellack
kann man aber unmöglich machen daß
ein Brief anders als mit Gewalt ge
öffnet wird. Man braucht z. B. nur
den Brief zuerſt mit einer kleinen gut
befeuchteten Oblate zu ſchließen, dieſelbe
mit einer groben Nadel zu durchſtechen
(dasſelbe gilt bei Gummi), worauf in

geſiegelt wird. Dieſes Siegel kann man
weder durch trockene Hihe noch durch
Feuchtigkeit öffnen.

Eine Eingabe Ein Student ſollte
wegen Schulden ausgepſändet werden

hatte aber die damit betrauten Perſonen übel ablaufen laſſen. In der da
rüber gemachten Eingabe hatten ſie folgende Worte protokollariſch nieder
geſchrieben Der Herr Studioſus Mankwitz, den wir pfanden ſollten
hatte die Thür ſeiner Wohnung verſchloſſen und als wir zu offnen beſahlen,
ſchimpfte er uns durch das Schlüſſelloch Eſel, Kamele, Ochſen, Philiſter
und Schlingel, was wir hiermit der Wahrheit gemäß beſtatigen

Graun, Pedell. Seiling, Gerichtsvollzieher

Rätſel.
Wenn's ſchöne Kinder liebend halten,Dann ſchlägts in ihrer Bruſt v rein
Doch laſſen jemals ſie's erkalten,
Wird's nie in der Bruſt nicht ſein;
Dann ohne Kopf wird ſie es qualen,
Und Friede ihrem Jnnern fehlen.
Auflöſung folgt in nächſter Nummer

Auflöſung des Bilder Rätſels in voriger Kummer.
Armut weint, Reichtum lacht.

Jeder Nachdruck aug dem Inhalt dieſes Blattes wird ſtrafrechtlich verſolgt

gewöhnlicher Weiſe mit Siegellack darüber
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